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Sparen ans Kaste « der
Aemsten .

Die bürgerlichen Parteien in der Äonli -
tion erheben seit einiger Zeit verstärkt den

Ruf nach Erspar »listen tut Staatshaushalt . Be¬
sonders ist es Dr . . nrninar . der die Besucher
seiner Versammlungen mit dieser Forderang
dadurch entflammt , da « er gleichzeitig gegen
die hohen Steuern loszieht , deren Herabsetzung
dringend notwendig sei. Was ein rechtschaffener
Bourgeois ist , der hält es für selbstuerständ -
ljch , daß jede , irgendwie erzielte Ersparnis in

den Staatsausgaben , sofort ihm und seinen
dllassengenossen zugute kommen mutz , und in

dieser Abfassung sind sich Tschechisch- wie

Deutschbürgerliche einig . Die Regierung beeilt

sich nun , der Forderung nach Erspaningsmatz -
nahmen zu entsprechen . Sic plant , wie schon
besprochen , eine Verminderung der Zahl der

Slaatsangestellten auf Kosten der Frauen
durch Entlassung der verheirateten Staats -

beamtinnen vorzunehmen , und sie hat , bevor

noch dieser durch einen Zufall bekannt gcinor -
dene Plan zur Ausführung gelangt ist , eine

andere Sparmatznahme durchgeführt , die eben -

sp ungerecht , hart und unsozial ist , indem sie
eine Kürzung der kargen Unter -

siützungcn der Arbeitslosen im

Verordnungsivcge vorgenommen lzat .

Die ans Grund des Gesetzes vom Vi .

August 1921 de » Arbeitslosen gewährten Un¬

terstützungen reichten schon bisher nur aus .

um die Arbeitslosen und ihre Familien gerade
vor dem Verhungern zu schützen . Sic betrugen
in Gemeinden bis zu 7000 Einwohnern acht

Kronen täglich , in Gemeinden mit einer grö

tzeren Einwohnerzahl zehn Kronen . Für die

Ehegattin oder Gefährtin wurde ein Familien -
beitrug von zwei Kronen täglich gewährt , für

jedes Kind bis zum vollendeten 14 . Lebens -

jähr eine Krone . Eine ans vier Personen bc -

stehende Familie bezog höchstens 14 Kronen .

Davon mutzten oft viele Monate hindurch die

Kosten der Miete , der Kleidung und des

Lebensunterhalts bezahlt werden . Auch der

sozial . empfindungsloseste Mensch wird sich eine

Vorstellung davon machen können , wie trost -
las und bitter das Leben dieser , auf den

Hungeretat gesetzten armen Menschen sich, je

länger die Arbeitslosigkeit dauerte , gestattete .
Gerade bei diesen Acrmsten lzat nun die Re -

gierung mit ihren Sfuninatznahinen eingesetzt ,
indem sie die Arbeitslosenunterstützimg um

ein Viertel herabsetzte . Sie beträgt nunmehr
in Gemeinden bis zu 7000 Einwohnern sechs
Kronen , in größereu Gemeinden 7 . Z0 Kronen .

Der Abzug lvrrägt . wird man sagen , nur zwei
Kronen bis zwei K ronen äO . Heller , aber bei

acht bis zehn Krosten Unterstützung sind dies

doch Beträge , deren Einbutze l - ie ansgehunger .
tcn , ohnehin verelendeten Arbeitslosen schmerz¬
haft empfinden werden . Geilt v ,t wird nicht bei

den Miliicirausliiiy . il und » um nicht bei der

Kongrua , nur die Opfer der Wirtschaftskrise ,
die ohne ihre Schuld arbeitslos gewordenen
Menschen , müssen daran glauben ' .

.• Der Minister für soziale Fürsorge hat auf
eine Anfrage de * Abgeordneten Genossen
Schäfer mit dein Hinweis geantwortet , die

Regierung habe durch die Herabsetzung der

Äohlcnstoucr und der Transporttarife auf eine

holbe Milliarde der staatlichen Einnahmen ver -

zichlct . Das ist ein sonderbares Argument ! Tie

Herabsetzung der Kohlensteuer und der Trans -

Porttarife war eine notwendige volkswirtschaft¬
liche Maßnahme , aber daß die ' dadurch ent¬

fallenden Einnahmen zum Teil von den Ar -

beiMosen hereingebracht werden sollen , das ist
eine Auffassung , die gerade dem Minister für
soziale. Fürsorge keine Ehre einlegt . Trotz der

Herabsetzung der Kohlenfteuer und der Trans -

Porttarife wollen die Arbeitslosen doch , K' b . e il

und ihr Dasein ist durch den Verzicht der

Regierung auf diese Maßnahme um nichts er -

träglicher geworden, Ein weiteres Argument
dcö Herrn Fürsorgeministcrs ging dahin , die

Vor der EkUtÄLiduttg :

' ömmt Hecks
P«i »c»><- s Äßchtes .

. Paris . ' 7. Juli . ( Havas . ) Macdonald kommt morgen um lg Uhr nach Paris , um
mit perriot zu k o n f cr ic cc ;i.

Tic am Siachmittag beivnmg - wordene Anliiiidizmig der Ankunft Macdonalbs iu Baris
für morgen 4 Uhr nachmittags hat bic O- ffsnilichket überrascht und selbst in dolittschen Kreisen
Aufsehen erregt , da hieraus aus de » Ernst der Luge geschlagen wird . ES wurde viel - -
fach die gestrige Intervention des britischen Botschafters beim Miuistervriisid - nten und das

worden ist , das-, Frankreich für London freie Hand erholte » Hal . Tiefer Sachverl/alt er¬
scheint aber in anderer Beleuchtung , wem , mi » das innerpolilische Moment in Erwägung
fleht . Ein Teil der Rechtsp -esse h ' .' t bist heute noch nicht anfgehüri , Herriot ! vrge „ der ongeb
liche » Zustiuimnng zum sogenannte » englischen Protololl anzugreifen . Mehr oder weniger
verhüllt wird die Unmöglichkeit betont , daß die Ecschicke 7zrankrcichs auf der Londoner Kon -

fcrenz durch Herriot vertreten werden tonnten , daher die auftauchenden extremen Forderun¬
gen der Opposition : Demission Hcrriolö oder wenigstens Aufschub der Konferenz , Verlegung
noch Brüssel usw . Nicht z » vergessen ist , das ; sich die Opposition , repräsentiert durch Poinearc ,
für die morgige Srnaissitznng zu einem entscheidenden Schlage vorbereitet . Sticht
weniger als neun Interpellationen zur Austen ' ,Mittf sinp dem Senatspräsidium vorgelent
worden .

Bon englischer Seite andererseits wurde betont , wie sthr es Mordtme - ld daran gelegen sei ,
alle Schwierigkeiten für die Londoner Konferenz >ti ncjt . iligen , damit diese zum festgesetzten Zeit
Punkt stnttsindeit könne . Heute früh fand ? » n » n tzirsichen Parts und London telephonische
Unterredungen statt und ihr Ergebnis war da - am Nachmittag ausgegebene Kommnniqnce des

Onai d' Orsach .
Kurz hierauf schon verlautete in den Wandelgängen de ? Senats , da st die Interpellation

und die Rede Poinearc « angesichts der dringenden Besprechungen zwischen Hcrriot und Mac -

donatd auf einen späteren Zeitpunkt angesetzt werden soll .
Wie ans London geu . ' Adrt wird , Nnld MMHouold aus frfiwv Pariser Reife von Site Lpr -a

Crcwe mrb zwei oder drei anderen hohe « itK . - mtcn begleitet sein .

Aus den heul « im englischen U »te . hause atgegebcnen Erklärungen MacdonaldS geht her -

vor , dast Hcrriot es gewesen ist , der dem engtischen Premierminister vorgeschlagen hat , nach

Paris zu kommen , und dost Macdonald Mittwoch - abends nach Engtend zurückkehren wirb ,
damit er am Donnerstag die nötigen ' Mitteilungen im Unterfjaufc geben kann . Macdonald fügte
seiner Erklärung hinzu : cS sei nicht der geringste Anlest siir den Sturm , der entstand ? , , ist , und

meinte : „ Ich werde nicht gestatten , falls ich ei verhindern lau » , dast irgend ein - sivic -

trachtstifter in Gros . briiannien oder in Frankreich die Hoffnung aus Regelung de « französisch -
englischen Verhältnisses vernichte , denn das war « allzu schrecklich . "

*

Die böswWge Setze öer Feinde
Serriots .

London , 6. Jnli . ( AR. ) Tie hiesige » Politiker
hoffe » zuversichtlich , fc-afz für die NcparationS -
konfercnz ( ivctzhe am Iii . d. M. in London zujain - -

ineutreten soll ) aus der ungenauen Reprodnltion
und aus d. ' n übertriebenen Kommentaren fit den

Doakumcnten , weiche die Konferenz betreffen , und

*

in einein Teile 0: c französischen Presse veröffent¬
licht wurden , er » st - . folg ? n nicht r n t -

stehen . Die bestinsorniierten Kreise betrachten
die ganze Kontroverse als absichtlich und

böswil ig . De Angaben n » d die Silisternng
der be. zügliäte » Dokumente geben »ach der Ansicht
dieser Kreise keine ü- wundlage siir cur Mistver -
ständniü oder eine Beschwerde bei den StatS -

männern » nd Regierungen , welche sie direkt de -

Lage auf dem Arbeitsmarkt stehe unter beut 1

Zeichen einer systematischen Besserung iniö die

Arbeitslosigkeit nehme sukzessive ab . Tie Zahl
der Arbeitslosen ist sicher zurückgegangen , aber

gerade dieser Umstand müßte die Regierung
davon abhalten , an den nach vorhandenen Ar

beitslosen Ersparungen durch Kürzung der

Unterstützungen vorzunehmen . Wenn es c. nst

weniger "Arbeitslose gil -l , so ist darum das

Los der noch immer ohne Arbeit befindlichen
Menschen nicht besser , ihre Auslagen , die

Kosten ihres Lebensunterhaltes , sind dadurch

nicht kleiner geworden . Aus dieser Argnmen
tation des Ministers spricht dieselbe falsche

Anfasiung wie aus der Bestimmung ' der

neuesten Verordnung über die Auszahlung der

Arbeitslosenunterstützung , wonach den Arbeits -

losen n a ch n c u n M v n a t c n ü b e r h a n p i

keine Unterst ü tz ». u g mehr gewährt
werden soll . Je länger die Arbeitslosigkeit
dauert , desto größer wird das Elend des von

ihr Betroffenen , desto mehr bedarf er der Hilfe .

Statt besten verordnet die Regierung , daß ein

solcher armer Mensch , wenn er neun Monate

arbeitslos gewesen ist, keinerlei Unterstützung
mehr zu bekommen hat . Seine Existenz wird

ans das blanke Nichts gestellt , er mag nun

sehen, wie er das Kunststück zuwege bringt ,

ohne jedes Einkommen fein und seiner Familie

Leben zu fristen .
Das Bewufztsein des sozialen Unrechtes ,

das in der Herabsetzung der Arbeitslosenunter -

stiitzungen liegt , wird dadurch verschärft , daß

die Besitzende « selbst in den ärgsten Zeilen der

Krise nicht gezwungen . waren , auch nur . raus

eine ihrer Annehmlichkeiten und behaglichen

Lcbensgewohnheitcn zu verzichten . Trotz Krise
und schlechter Konjunktur war ihre Existenz
geschützt , ihr Wohlbehagen ungeschmälert und

aus dem Handelsteil der kapitalistischen Zei¬

tungen war zu ersehen , daß Profite , Tantiemen

und Dividenden nach immer ungeschmälert
waren , vielfach sogar sehr wesentliche Steige -

rungen auswiesen . Große Masten der

Arbeiter mußten feiern oder Fcicvjchich -
len einlegen , aber die Gewinne vieler Jndu -

sirieiliuernehnilmgen und besonders der Bau -

An wurden nicht kleiner . Der Regierung kam

nimt einmal aer Gedanke , daß es Pflicht dieser

Stichle der Nutznießer der kapitalistischen Ge -

sellschasisordninig wäre , für die armen Opfer

dieser Ordnung zu sorgen . Wenn durch Natur -

gemalte », wie Wolkenbrüche oder Hagelschläge ,
reichen Grundbesitzern Schaden zugefügt wird ,

so gewähre » Staat und Land ausgiebige Sub -

ventioncn , den Arbeitslosen dagegen , die doch

ebenso Opfer einer außerhalb dos Bereiches

menschlicher Krari liegenden Macht sind , zeigt

sich der kapitalistische Staat hartherzig und

gerade sie sucht er sich als Leidensobjek ! ans .

Es gibt schlechthin keinen Grand , der die

Herabsetzung der Arbeitslosenunterstützung
rechtfertigen könnte . Sie ist einfach der Aus -

flits ? der Berständnislosigkeit und Einsichls -
losigleit gegenüber dem Elend der^ Aemisten

und der Ausdruck der Talsache , daß die bür -

gerlichen Parteien in der Regierungskoalition
vollends das Heft in Händen halten , während

den sozialistischen Parteien darinnen die Auf¬

gabe zugewiesen ist . unter dem Deckmantel der

Staatsräison alle die Arbeiterschaft schädigen -
den Maßnahmen dieser Regierung zu decken .

treffe ». Nebenbei bemerkt , wurde nicht einmal
davon Etwöhnnng getan , txisf die italienische , bei -

gisckie, ictzxiiiisclx' oder amerikanische Rcgtcruttg ,
denen -die Einladung zur Konferenz und der In -
hake der Unterredungen in Cheeguerc - mitgeteilt
wurde ' , irgcninvic in dein Vertraue » erschüttert
worden wären , dasz weder Frankreich noch Gros ;
briiannien si-h «tzvas zn Schulden kommen lie¬

ßen. Diese Machte würden zweifellos sofort und

bersck' . tigt protestiert haben , wenn in Dhttquer «
irgend ein Antrag gesti llt , oder wenn ein Proto -
call ausgenommen oder eine Entscheidung über

ihre Teilnahme und Lllitart ' eii getroffen worden

wäre . Es ist aber nichts geschehen , was eine freie

Diskussion unk - Entscheidung auf der künftigen
Konferenz verhindern würde , und d. i diese Kon -

ferenz e ine solche Lebenswichtigkeit für ganz

Europa besitzt , kemtint hier die aufrichtige Sehn¬
sucht zum Ausdruck , daß de alliierten Staaten

gegen alle Beste ? bnnge », die überflüssige » nd vorn

iiche Episoden hervorrufen , wie es in der verflösse -
nett Woche geschah , vereint bleiben .

Zsis ftgnzsstschk ' MemvrandvM .

Paris , 7. Juli . Die vorbereitende diplvina »

iischc Tätigkeit siir die Londoner Konferenz er¬

reichte gestern ihren Hvltrpuiiki . ( Reich und ) der

Rückkehr . Herrims nan ) Paris sprach der ei»glisck>e
Botsllmsivr beim Rlitiisterpräfid . ' nten vcn » nd

halte eine längere Unterredung . Ter britische
Botschafter setzte anläßlich seines Besuches Her »
riot in Kenntnis , daß Premierminister Mac -

donatd sich erbietet , selbst allen eingeladenen
Mächten mitzuteilen , daß er £ >cniol niemals an

die Gedanken und Punkte binden wollte , die

kdigljch als . für die vri/ii ' - he tllcgler - uin/verbind -
?cch a. ' . sgcst ' rochen wurde » , derne , itot diesem
Avrs . nluge zugt ' stimMI .

Den gcuizcn Tag über wurde im Außen -

Ministerium an dem Texte des fraiizösisdic »
MentoraitdttmS , welches den Gesandtschaften
wahrscheinlich nwrgeii übermittelt werden wird ,

gearb - eitet . De- ni „ Mali » " zufolge tvird es

ivahrschcMilich nicht veröfscntltcht werden . E «

sei ilicht erforderlich , die te . stehende » Tivergenzen
vor der Oestenttichleit noch zu unterstreichen , niii -

somohr, als in Paris die feste Zuversicht ve -

steht , txiß diese Divergenzen geglättet und be¬

seitigt werden können . Die gestrige Ptust ' utche
des englischen Botschafters wird in diesem Sinne

sehr geschätzt . Hcrriot habe dem englischen Bot -

fchaster sicherlich schon gestern die . fxiuptiiitiei ! ' ■/ : «

französische » Memorandum , mitaeiei -

Die tzetiüch ? Boilssmiei
W? StrsstMmi

und das Sachvcrftändrgcngutachtcn .

F r a n t s u r t, 0. Fuli . ( Wolsf . ) Ter Zcnlral -
vorstand der deutsche » Boltspartci trat heute hier

,pi einer von mehreren hunderiVerlretcrn besuchten

Tagung zusammen , die von ilicichsaiißcnniinistcr
Tr°. Strefcmann eröffnet wurde . Dr . Ttrcfcniann
erstattete einen eingehende » Bericht » vcr die innere

» nd Lusfcrc Politik , der . mit stürmischen Beifall

ausgenommen wurde . Fn der Atissprache ergab

sich , daß die Partei und die beiden Fraktionen
einmütig hinter der Politik des Parteiführers
stehen . Es wurde eine Resolution angenommen ,
in der es heißt :

Ter Zentralvorfiand billigt die Politik der

Rcichsregicrung , insbesondere die des Außen -

Ministers in der Frage des Sachverständigen -

gutachtrns . Ter Zentralvorstand ist sich dar -

über einig , das : das Sachverständigengutachten
namentlich nach der in den letzten Atonale, , ein »

getretenen Verschlechterung der wirtschaftlichen

Verhältnisse an gc n o in m e n werden muß .

Ci « iommimiittschet ' Aedeitermtirder

Berlin , 7. Juli . tEigenbericht . ) Fn

Saarbrücken wurde der kommunistische Abgeord¬

nete und Fraktionsvorsitzende Reinhard mit

drei anderen Kommunisten Hilter dem verdacht

verhaftet , den Bergarbeiter Wilhelm N a u -

mann aus Saarbrücken in der Nacht zum

29 . Juni mit einem Knüttel erschlagen

zu haben . Naumann war ehemals Mitglied der

tornnranistischen Partei , der er erst vor wenigen

Wochen den Rücken gekert hat .



Cette &

Zur Kandidatur La Follet <es .
New Ssork . 8. Juli . Tic Konferenz der

Progressisten in Clcvcland hat mit großem Ent¬

husiasmus Mc Noiuination des Senators L a-

so leite alü PräsidentSschaftSkandidatcn gut

geheißen und ebenso die Plattform , die er der

Konferenz unterbreitet hat . Tie Hanptzilge dieses
politischen Glaubensbekenntnisses , mit dem die

Progressisten in den Wahlkampf eintreten werden ,

sind folgend «: Eisenbahnen und Waffer -

tröste müssen öffentliches Eigcn -
t u m werden . Steuern find für die lleinen

Einkommen herabzusehen , für die hohen dagegen

zu erhöhen . Bildung von BerkaufSorganisationcn
für landwirtschaftliche Produkte solcher Farmen ,
die den Farmern selbst gehören , direkte ö k f e n t -

licheKontrolledcSFcdcral Reserve -
Systems ( also des Geldwesens ) und Kriegs -
ansagt gegen die Trusts . Sodann wird
eine PazistzlerungS - Außenpolitik verlangt , sowie
Aendemng der Verfassung in der Einsicht , das ,
über die Frage einer Kriegserklärung das Volk

selbst durch Abstimmung entscheiden soll . Laso -
lctt « erklärt , er wolle als unabhängiger
Kandidat in den Wahlkampf gehen , und zwar
als der Kandidat aller Progressisten .

La Follctte hat seinen Entschluß , als u n a b-

hängiger Präsidentschaftskandidat
am Wahlkanupf teilzunehmen , wie wir bereits

gemeldet , in einer Kundgebung ausführlich be¬

gründet , die sein Sohn in der Sitzung des pro -

greif ifti seifen Konvents in Clcvcland vortrug . Die

wesentlichen Stellen lauten : „ Die Notwendig -
feit einer unabhängigen Forrschritlobewcgung
ergibt das völlige Versagen der beiden

alten Parteien . Sie haben versagt unter dem

vorherrschendem Einfluß korrupter Kapi -

talisten , welche die Macht der Regierung
ausschließlich ihren egoistischen Interessen dienst -
bar gemacht haben . Die Konvente in Clcvelanb

und New Zsork ljaben bewiesen , daß hier ein

Wandel notwendig ist. Die trotz der Antitrust -
gesetzt zu überragendem Einfluß gelangten gr o-

ß « n Monopolgesellschaften haben im

ganzen öffentlichen Leben Zlnrcrikas seit einem

Pierteljabrhundcrt dominiert . Ter Petra -
tcumslandal hat erwiesen , wozu das führte .
Das B a n k k a p i i a l kontrolliert die Elsen -
bahnen , das Kreditwesen und die In -
d u st r i e in einem Umfange , daß die Masse der

Arbeitnehmer , Verbraucher und Landwirte in

ihrer Existenz dauernd bedroht ist . Die pro -

gressistische Bewegung muß durchgrei -
send Wandel schaffen . Wir wollen keine Klassen -
regierung , keine Diktatur , weder der Plutokratie
noch des Proletariats . Beides is ^ undeino -
kra tisch und unamerikanisch . Jetzt kurz vor

den Wahlen eine dritte Partei zu gründen , wäre

aussichtslos . Die Wahlen erst sollen er -

w eise n, das amerikanische Volk die Grün »

dnrrg wünscht . Zunächst aber treten wir in den

Wahlkanipf unabhängig von jcglick ^r Par -
ici ein . Mm Appell wird an alle Bollsschichten
und an alle Teile des Landes gerichtet fem . "

Dieser Kongreß der „Progressiven Poll -

tischen Aktion " , wie er sich nennt , umsaßt rund

KUX) Delegierte - ms 32 Staate » . Bemerkens ,

wert ist , daß an ihm zahlreiche große Ariel »

icT - und Farmerverbände beteiligt sind .
Man kann sagen , daß die breiten Schichten der

fortschrittlichen Elemente aus den beiden großen
Parteien der Vereinigten Staaten , der demokra¬

tischen und der republikanischen bei La Follelte
stehen . Die Aussichten der unabhängigen Repu¬
blikaner ergeben sich aus den MitgliedSzisferi !
per wichtigsten bei ihnen stehenden Arbeiter - und

' Farmerorganisationen . Allein die Eisenbahner -
verbände zählen über zwei Millionen Mitglic -

S. J « N 1924 .

der . mit den Bergarbeitcrveöbän ' den den Buch¬
druckern und den Verbänden der Nähfad . ' irindn »

auf dem Kongreß der La
drei Millionen Arbeiter

vertreten . Wichtig sind die Organisationen der

sind insgesamt
Follctte - Partci etwa

Kleinfarmer , die das ©tos der icmdwirt

fchaftlichen Bevölkerung Nordamerikas
tieren . Auch die Sozialistische Partei
beteiligt sich aktiv an dein Kongreß in Cleve
iand .

gulrilhtjge Rsde Herriots :

suchen , wm ms Nähert .
VWM her KeBmmg K » » kreW .

FroyeS , 0. Juli . ( HavaS . ) In seiner aus dem Bankelt deö sozialistisch - radi -
kalcn Komiiecs gehaltenen Rede crllärtc Mln' . stcrptäsidcnt Herr tot . die Regierung habe zwei
Pflichten zu erfüllen . Die erste ist den K r c d i t F r a n k r c i ch S zu s i ch c r „ , die zweite den
Frieden zu organisieren , den die Völler verlangen , ans den sie ein Recht haben
und den insbesondere das französische Volk , das noch immer aus feinen Wunden blutet und an
seinen Opfern schwer darnicdcrliegt . Frankreich hat daö größte Interesse daran , daß die Frie -

ur/ > ReparetionSsrage dem Einflüsse der Innenpolitik , die der Polemik ein so weitesdens -

Feld einräumt , entzogen werbe . Der Sachverständigenplan bedeute für Frankreich be, -
sc rc Auösich ten aus Zahlungen , aber er legt den alliierten Regierungen die Pflicht
auf , eine gewisse Anzahl von Fragen einer Prüfung zu unterziehen . Infolge des heiklen Cha -
raklerö der Verträge mit der Mi - um war es unerläßlich , eine interalliierte Konferenz einzn -
berufen , um zwischen den Alliierten das Einvernehmen » nd insbesondere zwischen Frankreich
und England eine aufrichtige Entente wieder herzustellen . Wir sind nach Chccqcnr gegangen ,
um dort die grundlegenden Elemente zu diesem Einvernehmen zu suchen . Wir werden diesen
Schritt , der unerläßlich und nützlich war , niemals in Abrede stellen . Trotz einer gewissen Oppo¬

sition gegen nnscrc Methode handelt cö sich iwch so vielen Enttäuschungen darnm , daS zu
suchen , was nähert und keineswegs daS was « rennt . Wem , wir unsere
Politik in diesem Sinne führen , werden wir entschieden die Pflichten der Regierung erfüllen .

adwrrt - t mentS Pensa , Peru , Jekaterurenbuyg nsw . haben
prüfen » unter der Hitzewelle ungemein gelit -

t e n. Die gleiche Gefahr gilt laut offizieller Be -

richte für die Ukraine , die Krim , für den

größten Teil des Kaukasus und für Sur -

fcstait . Auch aus einem Teile Sibiriens , der
Brotkammer Rußlands , kommen al riniereiide

Nachrichten .
So steht Rußland vor einer Katastrophe , die

die granenl ^sten Monate d « S Jahres 1921 wie »

der inö Gedächtnis zurückrufen . Wird Europa ,
wird Amerika wirklich ruhig mit ansehen , wie

. Hunderttausende von Menschen zu Grunde gehen ?
— Indes meldet die „ Pvawda " vom 24 . Juni ,
daß in Bawin große Ladungen von Ge -
treibe nach Frankreich abgegangen
sind . (!) Auch dauert der Export von Getreide ins
Ausland nach wie vor an . Bedenkt man ,
daß im ganzen 16V Millionen Pub im Laufe
des JahrcS exportiert worden sind , so ist nicht
schwer zu berechnen , wieviel Menschenleben in

Rußland durch diese Getreidcincnacn gerettet wer -
den könnten .

Das llnheiZ des Jahres 1921 kehrt wieder ?

Alarmierende Meldungen ans AnUand .
Hunger und Panik an der Wolga .

Berlin , 3V. Juni . 2 > em Berliner

„Lokal - Anzcigcr " wird auö Riga gemeldet :
Rußland steht vor einer neuen Hunger »
k u t a st r o p h e. Noch Berichten aus Zaryzin
an der Wolga hat es dort seit KS Tagen
nicht mehr geregnet . Die Wintersaat ist
bereits vollkommen zu Grunde gerichtet ,
und die Sommersaat steht vor ihrer rest »
losen Vernichtung . Unter der Bevölke¬

rung herrscht Panik . Sind doch die Schrecken
des Jahres 1921 noch in oller Erinnerung .
Schon beginnen zahlreiche Wolgabauern frei -
willig ihre Wohnstätten z?> verlassen , sammeln
die armseligen Neste ihres Eigentums , der -

nageln ihre Hütten und begeben sich nach dem
Süden . Nach einer amtlichen Tvrftellung ist
aber auch dort die Lage keineswegs
günstig und verschlimmert sich sogar von

Tag M Tag .

Iii einem offiziellen , vor kurzem Alt Moskau

erschienenen 800 Seiten dickem Bande , daS den
Titel „ Volks - und StaatSwirffchaft " trägt , wird

festgestellt , daß Rußland durch den Krieg und die

Revolution 1,053 . 000 und durch den Hunger
im Jahre 1021 insgesamt 5,2 00 . 000

Menschenleben eingebüßt hat . Die

Folgen dieser Hungerkatastrophe hat dos Boll

noch lange nicht überwunden . Laut Angaben der

zentralen Kommission zur Bekämpfung der . Kin -

dcrobd. ' . chiosigkcit gibt es in Rußland 1,080 . 000

obdachloser Kinder , von den nur 110 . 000

in Kinderasylen untergebracht sind und 490 . 000

Essen erhalten . Das sind die Waisen der durch
den ' Hunger zu ©rund gegangenen Bauern . Aber

schon streckt der Hungertod wieder seine Arme

nach den russischen Bauern aus . . . .
Der Ton der Sowjetpresse wird von Tag

zu Tag alarmierender . In Moskau wer -

den bereits von der Regierung die Maßnahmen
zur Begegnung der Katastrophe diskutiert . Die

russische » Rote - Kreuz . Organisationen sind
zu einer Konferenz zusammengetreten . Die

Hoffnung auf AuslandShilse ist
sehr gering . In verschiedenen Gebieten er -

greift die Bevölkerung bereits eine Panik -

ftimmung : die Bauern verkaufen ihr Dieh
und ihr Inventar für ein Butterbrot und der -

sehen sich mit Getreidevorräten . Sic verram -

mein ihre Häuser und ziehen nach dem

Süden . Selbst das Zerttvaloraau der russischen
Kommunistischen Partei , die „ Prawda " . schreibt
in ihrer Nummer vom 21 . Juni :

„ Die Erinnerung air die Schrecken vom

Jahre 1021 werden mit den ersten Anzeichen
eurer neuen Getreidedörre immer leb¬

hafter , und jetzt , wo die Dörre drohende
Formen angenommen hat , ruft sie bereits

eine Panik hervor . "
' Bon ' der drohenden Hungersnot

spricht die gesamte Sowjetpresse . Die

offiziellen Berichte besagen , daß die Getreide -

schädlinge . die unglaubliche Hitze und der Ausfall
von Regen die Ernte in dem größten Teil Ruß -
lands entweder in ungünstigem Sinne beeinträch¬
tigt , oder sie völlig zu verruchten droht . Der vor

kurzem niedevgegangene Regen hat die Lage nicht
gebessert . Eine mehr oder weniger günstige Ernte

ist nur im Moskauischen Industriegebiete und

den zentralen Gouvernements zu erwarten . De -

gegen lassen die großen Gebiete , die ohnehin den

Bedarf der Bevölkerung an Getreide nicht zu
produzieren vermögen und der übergroße Teil der

Uoberschußprovinzen das Schlimmste be -

fürchten . Tmil ganzen südöstlichen Gebiet

droht die Gefahr einer völligen Mißernte . Das

Astrachansche und das Zarizynsche Gouvernement ,

Hitlers erste oernilnltige Tat .

Berlin , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Most Hit »
lcr ist offiziell von der Führung der national ,

sozialistischen Fichrung zurückgetreten und hat

lämilichc von ihm ausgestellten persönlichen
Vollmachten zurückgezogen . Er bittet seine Au »

Hänger gleichzeitig , von weiteren Besuchen in

Landsbcrg künftig Abstand zu nehmen , da er

sich für die Dauer seiner politischen Festungshaft
« eder politischen Tätigkeit enthal »
t c n werde . Dazu teil der „Völkische Kurier " mit ,

daß die Grundlage für diesen Beschluß in der

Unmöglichkeit liege , daß Hitler infolge seiner
Arbeitsüberlastung irgend eine prakirsclze Berant »

Wartung in der Politik übernehme . Hitler
schreibt zurzeit an einem umfangreichen Buche .
Zu seinem Nachfolger ist der LandtagSabgeord -
tiete Strasser bestimmt , den Lüdersdorfs be -

roitS für die Darier von Hitlers Strafhaft in die

Reichsleitung der Nationalsozialisten berufen hat .

Die Blamage des 5iermannvrozestes .
1909 Goldmark Geldstrafe .

Weimar , 7. Juli . ( Wolfs . ) Im Prozeß gegen
den früheren thüringischen Innenminister Her »
mann wurde heute das Urteil gefällt . Minister
Hermann wurde wegen falscher Beurkundung zu
1000 Goldmark Geldstrafe oder erneu

Monat Gefängnis verurteilt , Kreisdirektor R e n-

ner wegen Beihilfe und selbständigen Fällen
von falscher Beurkundung zu 1200 Goldinark ,

Kreisdirektor Hörschel mann zu 1000 Gold -

mcnck , . Kreisdirektor F a u l i a n zu 500 Gold¬

marl Geldstrafe verurteilt . Direktor Koch wurde

freigesprochen . In der Urteilsbegründung
wurden bei keinem Angeklagten unlautere Motive

angenommen und gesagt , daß Minister Hermann
die Verfehlungen seiner Untergebenen lediglich
gedeckt habe .

Die neueste Frechheit der Böilifchen .
Berlin , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Die Vater -

läudischen Verbände von Halle haben an die

Roichsregierung ein Schreiben gerichtet , in
dem sie verlangen , daß der 9. November als
der schwerste D: g der deutschen Geschichte , an
dem „Völksfremde " Verführer in erster Linie

gegen den Willen der deutschen Arbeiterschaft der

lämpseirden deutschen Front den Dolch in den

Rücken gestoßen hätten , künftig als ein allge -
meiner Büß - und Bct - Tag begangen
werbe . Zugleich söll mit diesem Tage ehrendes
Gedenken der im Weltkriege für das Vaterland

das deutsche Wolgagebiet , die Gouverne - s gefallenen Helden verbunden werden .

" ) k Mm LMe . w

Von Simone Bodi -ve.

Utbcijcfet von Dr . Anna Nutzbaum , CoptMght bt)
gnlcttilotiolct bcrlag „Ulcnailimicc " , Wien .

Sie hält sich au Armandine . Die schilt sie
gutmütig , daß sie so wenig esse .

„ Sehen Sic — vor altem muß man sich
tüchtig sattesten — sonst ist man futsch . "

Sie teilt mit der Kleinen und Lili ihr Mit -

tagesscn . Charlotte gibt fünsunddreißig Centimes .
Armandine belmuptet , es dafür sehr gut machen
zu können . Abends nimmt Charlotte in einer
Crömcric eine Tasse Milchkaffee oder Schokolade .
Ist sie sehr hungrig , eine Schale Reis , weich¬
gekochte Eier . Da es viel Arbeit g bt , nimmt sie
die Gewohnheit an . zwei » oder dreimal in der

Woche zur Nachtarbeit in die Rue Overkamps zu
kommen . Sie steuert v erzig Centimes zum Abend -
essen bei . Man singt den ganzen Abend . So ver¬
dien ! sie vielleicht sünszig Centimes mehr , aber

für die Heimfahrt muß sie dreißig ausgebe » . Es

ist so lue t. Und Charlotte fürchtet sich spät abends

auf der Straße .
Armandine ist auch so freund !

Wäsche zu kümmern . Sountagmorge
für die ganze Familie . Sic fordert nur geringen I

Preis , gerade ihre Auslagen . Gute Rechnung
macht gute Freunde , ist ein Grundsatz der Mutter .

Dank^diescr Einrichtung vermag Charlotte an je -
dem Camsiag die drei Frame » fünfzig beiseitezu¬
legen , die sie für die Miete braucht . Sogar ein
wenig mehr

Abends , um sieben Uhr , findet man fast
immer cknato vor der Tür . Ein kräftiger Bursche
von zwanüg Jahren , untersetzt , schwerfällig . Ein

????> blondhaariger Schädel , das Gesicht weiß

. ^. ! ,er Guten Tag . hört man huw« « . Immer hält er hartnäckig die Augen zu

Boden gesenkt . Man könnte ihn ftir verschlagen
halten . Er ist bloß sehr schüchtern .

Der Aeltestc von neun Kindern . Der Vater ,
Belgier , Tagtöhner , immer ans der Landstraße ;
erscheint zu . Hanse nur . nur alles fortzutragen , was
es gibt . Sogar die ' Schuhe der Kleinen verkauft
er an Leute , die ihm dafür einen Trunk zahlen .
Die Mutter , eine dicke Person , trinkt auch , hilft
ihm die ganze Nachkommenschaft prügeln . Anatol

wartet seine Heirat mit Lili ab , um seine licbenS -

würdige Familie zu verlassen .
Armandine gestattet dem Jungen , von Zeit

z » Zeit sie heimzubegleiten .
„Nicht etwa , daß ich es lustig finde, " sagt sie,

„nein , wirklich , das kann ich nicht lustig finden , er

ist ganz verdummt , hat nur Schläge gekannt . Aber

im ©rund ? kein schlechter Kerl , das geb ich zu , man

muß gegen jedermann gerecht sein . "
S e hat mit ihm gesprochen . Er hat versichert ,

Lili nicht ohne Zustimmung seiner zukünftigen
Schwiegermutter fortzuführen . Macht ihn ihre
Erlaubnis auch glücklich — sein unbcwegl chcs

j Gesicht läßt nichts davon merken . Er schiebt Lilis

Arm unter den seinen , und so gehen sie, sehr lang
! sam , bleiben stehen , wenn Lili zu heftiges . Herz-

ich , sich um ihre i klopfen hat . Ohne zu reden , sehen sie einander an .

gen wäscht Rosa Lili gesteht ihrer " Mutter ganz selig :
„ Weißt du . Nhittcr , wenn er zu uns kommt ,

trinke er nicht . "
Bertchcu hattmit ihm Frieden geschlossen , ihm

eine Uhr geschenkt , die er beim Scheibenschießen
gewonnen . Anatol zieht sie fortwährend aus der

Tasche , betrachtet sie aufmerksam . Charlotte kann

ein Lächeln nicht unterdrücken .

Die arme Lili wird nicht gesund . Jeden
Abend begleitet Anatol die beiden Fvanen , holt
sie sogar am Morgen ab . Eineö Tages kommt
Armandine erst um eis Uhr in die Werkstatt , mit

rotgeweinten Augen . Sie hat Lili soeben ins Spi -
tal gebracht .

Eine große Traurigkeit lastet von neuem
bleiern auf LottenS Herzen . Sie hat Lili sehr
gern . Avurondine , voll Sorge um die Tochter ,
scheint sich nicht mehr um ihren Schützling zu
kümmern . Sic bereitet nicht mehr daS Mittag -
essen , spart so viel als möglich , um der Kranken

Erfrischungen zu bringen , obgleich die Arbeft spar -
lich ist.

Unter den Damen der Wertstatt entbrennt

nun ein Wettstreit , am Morgen als erste zu ersehet -
neu , das Bereitgelegte für sich zu nchmcn . Vater

Döcoiffcr sagt niemandem mehr Guten Tag . Un¬

ausgesetzt murmelt er Grobheiten zwischen den

Zähnen :
„Verteufelte Weiber , ist Arbeit da , tun sie

darum nicht einen . Handgriff mehr ; gibt ' s kein «,
möchten sie alle hier schlafen . "

Wie ein gefangener alter Fuchs geht er von
einem Zimmer ins andere , wechselt zum Trost
den Platz , wartet , bis alle vollzählig sind , um
ihnen die Arbeit zuzuteilen . Es liegt in seinem
Interesse , alle zu behalten , für den Fall , daß die
Bestellungen wieber einsehen . Nur Fifi ist aus -
geschlossen .

Trotzdem erscheint sie. schläft , den Kops auf
der Tischplatte . Martha gibt ihr zu offen . Mada -
me Toriol klagt den Meister an , Armandine zu
begünstigen . Sie begreift auch nicht , warum mau
Arbeit ftir Martha zurückbehält , die doch andere
Einnahmsqnelleii hat . Madame Radage und

Julie pflichten ihr bei . Martha gibt vor , nur zu
ihrem Vergnügen herzukommen , verlangt cner »

gisch ihr Teil , beteuert , der Anblick der Damen
würde ihr fehlen . Ist sie fertig , schiebt sie es Ar -
mandine zu :

„ Für Lili . "
Armandine nimmt gerührt an .

Doch gibt eS auch noch Lachen bei Deeoiffer .
Aus die Beschuldigungen , alleS an sich zu reißen ,
antwortet Armanoiue nur mit Liehern - Madame

Toriol will ihr gleichtun . Ihre grobe BuldoMen »
stimme versucht sich in höchsten Tönen . Es klingt
blödsinnig . Martha wälzt sich vor Lachen . Char -
lotte kann sich kaum halten .

Au einem Nachmittag beginnt Madame
Toriol :

n- pi - hi - hi

„ Tü — tü — tü — honst du sie, " nimmt
Armarcknne aus , als wollte sie die Zimmerdecke
durchbohren .

Madame Toriöl fährt mit Schimpfworten fort ,
dann mit Hohn .

„ Diese Nase — dieser Mund . "

„ Das Hab ick vom Papa , das Hab ich von

Mama " , stimmt sofort die Nebenbuhlerin an .

„ Genug , genug , ihr Frauen, " beginnt Ba »

ter Deeoiffer zu schreien , „ mau wind hier taub . "

„ Laßt sie doch, " sagt die Toriol , „diese schlechte
Mutter . Sic singt , damit ihre Tochter sterbe . "

Mit einem Sprung ist Armandine bei ihr .
ES gibt eine prächtige Schlacht . De Navagc und

Julie flüchten sich ins Vorzimmer und Küche .
Bater DScoiffer wagt nicht , sich zu nähern , der »
kündet :

»Ich geh die Polizei holen . " Aber er rührt
sich nicht von seinem Platz .

Charlotte versucht . Armandine ihre Krause ! »
schere zu entwinden . Martha stampft mit den

Füßen , rät : .
„Kratz ihr doch die Augen aus ! "

Bor Schreck fällt die Toriol platt auf den
Boden hin , kriegt einen Ncrvenansall .

„ Wart — jetzt kommt die Douche, " ruft
' Martha . Armandine gelingt es , die Frau zu ha! «
ten , während ihr Martha den Inhalt einer Liter -

flaschc voll von einer violetten Flüssigkeit über

den Kopf gießt .

( Fortsetzung folgt )



wirtschaftliche Betrieb im Arsenal
in voller Blüte . Er hat n cht nur die In »
totslvielrisc ahne jede Störung übertaucht , sondern
wirft auch noch einen Reingewinn ab und dehnt
sich van Jahr zu Jahr mehr ans . Dasselbe giltüber auch von den anderen ge »i e i ,i w i r t
schnftl ' ichcn Betrieben , von denen d. rs
<»»tliche „Ocsterrcichiscl ) e Jahrbuch " selbst feststel -
le » muh , daß die „österreichische Gemein Wirtschaft

Seit « S.

auf ein Jahr erfolgreicher Tätigkeit zurückblickenkann " .
To ist der Wöllersdorfer Skandal zugleich die

beste Widerlegung der Angrifft der bürgerlichen
Parteien auf die Sozalisierung . Während die
sozialisierten Betriebe dank dem Jdcalisnnis der
Arbeiter blühen und gedeihen , geht der dem
Kapital ausgelieferte Betrieb in ' Schmutz und
Unmoral zugrunde .

MMger Hskenkreuzlerübersall
in Klgsteryeusmg .

ll Verletzte . — 34 hakenlreuzler dem Gericht übergeben .
W icn , 7. Juli . ( Eigenbericht . ) Ter Halen -

lrcnzlcriibcrsall in Klosterneuburg >vnr wohl vor -
bereitet . Ausflügler erzählen , das; sie in der Klo -
sicriiciiburgcr Au auf h a t e n k r c u ; l c r i sch e
Patrouillen stießen , welche sie a » st ii n -
l e r t c n und von ihnen verlangten , dag, sie das
Parteiabzeichen abnehmen . Als sich die
Genossen weigerten , ivnrde ihnen zugerufen , sie
werden es heute noch gerne herunter nehme » , denn
<> c » t c w c r d e n s i e n o ch c t w a s sehen .
Tic Hakcnkreuzler waren mit Tournistern , Ruck¬
säcken, vajoneten , Stahltotcnschlä -
g c r » , cisenbeschlagenc » K » ü p P c l n, T o l ch c n
und S ch a u s c l n ausgerüstet . Außerdem trugen
sieHakenknmzlerarinbinton , in deren Mitte der
Buchstabe „ N " mar , tvas osscnbar das Zeichen der
Gruppe Roßbach ist . Als sie beim Tnrnerplatz
ankamen , eilte ein Genosse vom republikanische »
Schntzbnnd zu ihnen und forderte den Komma » -
bauten auf , die Hakcnkreuzlcrfahne einzurollen
und weiterzugehen . Daraus erhielt er die Ant -
wort : „ Wir werden mache » , Ivos wir wollen . "
göttlich blinkte ein Bajonett auf , einige Arbeiter
eilten zu dem Hake » treuster , um Ihm die Masse
zu entreißen , da blinkte ein zweites Bajonett ans

und gleichzeitig krachte der erste Schuß , dem so -
fort sechs bis acht Schüsse folgten . Der
Menge , in der etwa 100 Kinder und zahlreiche
Frauen waren , bemächtigte sich eine große Panik .
Tic Arbeiter drängten gegen die Hakcnlreuzler ,
diese ergrissen die Iii,cht und gaben während des
Lausens zahllose Schüsse ab . Ein Teil von den
Hakcnkreustern überdeckte den Bahndamm
» » d eröffnete von dort ein Revolverfeuer
gegen die M e » g c. Während dieser Zeit wa -
ren auch zahlreiche Badegäste aus dem Kloster -
nenbnrger Bad vorbeigekommen , die von den Re -
volverschüssen auf das äußerste gefährdet wurden
» nd es wurden auch einige von ihnen verwundet .
Tnrch Dolchstiche , Revolverschiisfe , Spatcnhiebe
und Knüppelhiebe wurden insgesamt elf
Personen verletzt , darunter einige
schwe r . Ein Teil der Hakenkreusteri flüchtete
in die Pionierkaserne , diese wurde von den Arbei¬
tern belagert . Tie Hakenkrcnster wurden dort aber
von Gendarmeric und Militär enwassfnet und
5 1 von ihnen wurde » heute morgens auf Last -
antoo nach
gebracht .

Wien in das LandeSgericht

Ans der „

Ein Opfer der deutschnational -christlichsozialen Tiegsriedenpolitik .

«. J « N 1924 ,

Der Skandal oon Wdliersdors
Die Herrschaft des Kapitalitnms , die sich

unter der glorreichen chri-sklichsozialen Sanierung
ungehemmt entfalten konnte hat Oesterreich als
notwendige Bcg. cilerscheinung eine Anzahl von
Skandalen gebracht . ' Rebe » dein Battkslkntoilen
ist es namentlich der Skandal von Wöllcredoif ,
der so recht eine Frucht des Kapitalismus ist.
Zwar liegen die Anfänge dieses Skandals weiter
zurück , aber das jetzige Ausmaß hat er in der
Sanierungsära gewonnen und auch seine Ent -
stehnna fällt in die Zeit , da nach dem Wahlsieg
der Chrifllichsozialen vom Oktober 1920 kapitali¬
stischer Geist in die Regierung einzog und vor
allem durchsetzte , daß mit den „Svzialisierungö -
experimentell " ein Ende gemacht ivcrto . Kaum
saßen die ?hristlichso,zialcn ftst im Sattel , als
die Kapitalisten alle Minen springen ließen , um
alle die Betriebe , die die Republik aus dem Bc -
sitz der Krieg sverwciltnng übernommen hatte , vor
dar Sozialificrung zu retten und sie der kapitali -
frischen Bewirtschaftung zuzuführen .

Unter diesen Betrieben waren ein Arsenal in
Wen und die Werke in Wölkersdorf die
größten , also für die Kapitalisten begehrenswer¬
testen; . In diesen beiden Betrieben hatte der

Militarismus im . Krieg Zehnlansende Arbeiter¬
in , Arsenal 15 . 000 , in Wölkersdorf 46 . 000 Ar¬
beiter — mit der Einengung von Kriegsmaterial
beschäftigt . Nicht als freie Arbeiter waren sie hier
zusammengeströmt, und sie wurden unter der
Fuchtel des Kricgslciftungsgesetzcs mit militäri -
scher Disziplin und militärischen Strafen von
Militärischem Leitern nach militärischer Art zurSklavenarbeit gezwungen . Als mit dem Mili -
tarismus mich seine Machtniittcl zusammen
wachen , konnte er seine ' Sklaven nicht mehr zu -
samnienhalten . Nicht nur Zehntausende von den
gepeinigten Protetariern der Kriegsdetriebe ließen
de Arbäit stehen und eilten in die Heimat , son -
dem noch rascher flohen die "Antreiber , die die
Rache der gepeinigten Sklaven fürchteten . Leer
und verkästen standen plötzlich die gewaltigen An -
lagen da , herrenlos und jedem Plünderer preis¬
gegeben die wertvollen Maschinen und Borräte .
Da entschlossen sich die Vertrauensmänner alles
daranzusetzen , um der Republik dieses nngcheure
Vermögen zu rette ». Es gelang ihnen , einige
Taufend verläßliche Genossen in der Betriebs -
zentrale festzuhalten und eine Arbeiterwehr zu¬
errichten , die die Anlagen zu bewachen hatte . Ja
noch mehr : aus eigener Initiative vermochten sie
auch den Betrieb wieder in Wang zu bringen und
die Umstellung auf die Friedenspro -
duktion durchzuführen . Sic mußten die un -
fähige Leitung wegschicken und sich selbst erst
eine technische und kommerzielle Leitung ein -
setzen. Ja sie mußten sich selbst erst die Masch i «
neu bauen , die zum JrietonSbe trieb notwendig
waren . Selbstverständlich konnten sie die Schwie -
rigkeiten , die sich da zum Teil von selbst ergaben ,
zun , Teil von der Bürokratie ihnen in den Weg
gelegt wurden , mit schwerer Mühe bewältigen .
Weigerte sich doch das Privakkapital , ihnen die
nötige » Kredite zur Verfügung zu stellen .

Es war offenkundig , daß das Privatkapi -
tal es darauf abgesehen hatte , die Betriebe zu -
gründe zu richten , um sie dann billig zu erstehen .
Jedenfalls wollte es verhindern , daß hier eine

sozialistische Wirtschaft entstehe und die Organi¬
sationen der Industriellen riefen s . ogar die

Reparationskommission an , um die
von den Sozialdemokraten verlangte Umwand -
lung dieser Betriebe in gemeinwirtschastliche An -
stalten zu vcrhindcm . Als die Christlichsozialen
zur Herrschaft kamen , schenkten sie allen diesen
Wünschen des Kapitals bereitwilligst Gehör . Ins -
mcrhin gelang es den Arbeitern mit Hilfe der

Sozialdemokratie noch anfangs 1921 das Arsenal
in eine gemeinwirtschaftliche Anstalt umznwan -
deln . "Auch für Wölkersdorf hatten die - Sozial -
dcnnokraten vorgeschlagen , die einzelnen Industrie -
betriebe , die dort untergebracht waren , in ge¬
meinwirtschastliche Anstalten zu verwandeln . Aber
die bürgerliche Mehrheit beschloß auf Vorschlag

Zur Blauer Kulturwoche .
In Plan scmü eben eine „ Knlturwoche "

statt , einer - der vielen „volksbildnerische »"
Veranstaltungen , mit denen das deutsche
Bürgertum gerade jetzt wieder denArbeiter »
di ^ Augen auszuwischen versucht . Im Nach -
folgenden bringe » wir treffende , streiflicht -
artige Bemerkungen , mit denen ein Planer
Genosse das Wesen dieser . Kultur ' - Woch . ' n
und „KuItur " . Destreb »»ge » » nd ihrer Macher
zu kennzeichnen versucht .

Die Wahl der Firma . „ttulturwoche " zeugt
wn dem Geschick der Veranstalter . Ein Zeder

kennt in der Großstadt die Lokale mit harmloser
Fassade , welche nur den Eingeweihten die My¬
sterien der Spielzimmer des Hintertrakles ent¬
hüllen . Gibt es doch kaum ein Wort von einer
solchen Zugkraft wie „ Kultur " . Die Meistcr
reden von ihr als Außenseiter tvie Bediente von
den Schätzen und Reichtümern ihrer Herrschaft
und alle Unbefangenen schnappen Programms ? -
mäß nach den Köder , dem ihnen eine routinierte
Regie hintvirst . Nun hat jeder einmal Gelegen -
heit , auch in Kultur zu machen und von dem
Glänze dieses Popanzes fällt ein Schimmer auch
auf die Nebenarrangcnre . die ihren Rat oder ihr
mimisches Talent oder auch nur ihre Scheune in
den Dienst der ed ' en Sache stellen . Und vielleicht
läßt sich auch die Behörde durch dieses Wort ein

• bißchen rühren , um den Verdacht der Kultur -
feindlichkell zu vermeiden . „ Wer für uns ge -
schlagen die Schlacht . " — „ Bis an

der Regierung , die Wöllcrsdorfer Werke an das
Privatkapital zu verschachern . Welches der Erfolgravon ivar . sieht man jetzt. Die . Kapitalisten
hatten es von allem Ansang an nicht so sehr dar -
ans abgesehen , die Betriebe in ( jZang z» bringen ,und ihnen die nötigen Kapitalien zur VerfügungZU stellen , als vielmehr darauf , die ungeheueren
oerrate zu Plündern . Nach nianugfacheu
- . treu - gleiten unter den verschiedenen Kapital ! *
steiigrnppen wurde Wollersdorf zuerst an die
Berliner Aktten -Elellrizitättgescllsck ?aft verpachtet .Aber diese mußte bald weichen , da sie da § riesigeWerk nicht zu beleben vermochte und die Arbeiter
dcm Versuch , die Borräte zu verschleudern , Wider¬
stand leisteten . Nun wurde das Werk wieder an
eine deutsche Gesellschaft , die Firma Tklarz ,
verpachtet und diesmal suchte sich die Regie -
rung nicht gegen die Ncbergriffe der
Firma , sondern gegen die Arbeiter zu
schützen , indem sie der ,ririna förmlich freie Hand
gab . Vergebens versuchten die Sozialdemokraten ,
gestützt ans die Erfahrungen mit der ersten Per

'

Pachtung , das Vermögen des Staates zu retten . :
Sie Regie rung , d e schon damals den Sanierung -
Wahn hatte , verwies darauf , daß daü Merk ein
Defizit von fünfzehn Milliarden habe und Dr .
Seipel , der damals eben die Regierung angetreten
hatte , bezeichnete die Abstoßniig dieses Defizitesals eine Art ^Sanierung . Jetzt zeigt sich, wie viel
auch diese Sanierung dem Staat gekostet ha : .
Wenn auch noch nicht volle Klari ; über den
Wöllersdorfer Skandal besteht , so ist doch soviel
jetzt schon sicher , daß m ' n d e st c n s u m h u n -
de r t Milliarden Werte verschleppt
wurden .

Wen daS Verschulden daran trifft , ist aller¬
dings noch nicht genau festgestellt , weil die Teil -
nchmer an dem Konsortium , dein Wölkersdorf
verpachtet ivnrde , einander beschuld gen . Außer
dcm aber beschuldigen sie auch noch die mit der
Ucberwachung betrauten Staatsfunktionäre der
Annahme von Provisionen und der Erpressung
von Tantiemen . Was alles an diesen Beschul -
dien » gen ivahr ist , wird die Untersuchung er¬
geben . Aber was schon jetzt bekannt ist , beweist
schon gerade genug an . Korruption . Diese Kor -
rnption begann schon bei der Albschließung des
Vertrages . Die Aktteilgesellschaft , die damals ge -
gründet wurde , hatte ein Aktienkapital von einer
Milliarde Kronen . Der Wert von Möllers -
dorf — an unbeweglichen Anlagen , 6000 Ma -
schinen und Vorräten — betrug mindestens hun¬
dert Milliarden , so das; die Gesellschaft die
Rieses,Iverke geradezu umsonst erhielt . An der
Akt icngc soll scltzftt war nur der Bund mit 33 Pro -
zent , die Sklarz - Gruppe mit 45 , die Wiener
Firma Atder mit 22 Prozent beteiligt . Aber der
Einfluß des Bundes ivnrde vor allem dadurch
ausgeschaltet , daß die beiden Privatfirmen mit
einander einen Vertrag schlössen , der die Finna
Sklarz allmächtig machte , dann aber dadurch , daß
die Aktiengesellschaft den Betrieb nicht selbst
führte , sondern die Anlagen an eine Reihe von
ihr gegründete Tochtergesellschaften weiter ver -
pachtete . An diesen Gesellschaften war sie össent -
lich nur mit 10 Prozent beteiligt , so daß der Ein -
flnß des Bundes nur 3 Prozent betrug , also
faktisch ausgeschaltet war , wahrend die privaten
Gnlppcn mit ihnen in besonderen Beziehungen
waren . An diese Tochtergesellschaften wurden nun
die Moschinen und Vorräte weit unter ihrem Wert
verkaust , so einer Firma Vorräte , deren Wert
die Gesellschaft selbst mit acht Milliarden angibt ,
um 2. 6 Milliarden , einer anderen Maschinen im
Werte von 20 Milliarden rnn 5 ' A Milliarden .
Die Staatsfunktionäre sollen nun in der Weise ge <
Wonnen worden sein , daß man sie zugleich als

Funktionäre der Aktiengesellschaft mit hohen
Tantiemen in die Tochtergesellschaften entsendete .

Die Flüge dieser Wirtschaft war , daß der Be -
trieb vor der Einstellung steht und 1500 Arbei -
ter von Arbeitslosigkeit bedroht sind .

Während der Wöllersdorfer Betrieb , der an
eine kapitalistische Gruppe verpachtet wurde , vor
dem Zusammenbruch steht , ist der gemein¬

der Moldan die deutsche Fahne
weh t . " — „ Siegreich »v o U c n wir

Frankreich schlage n. " — So hallt es

durch die Gassen . Ja was ist das ? Und andern

Tags wieder . Das ist ein grober Schnitzer , meine

Herren Veranstalter . Im Vorderlokal muß es

harmlos zugehen , tvcr vom . Hasard spricht , gc -
fährdct das ganze Unternehmen . Mit einem

Schlag bekommen den hürnen Scyfr . ed u. der Teil
und der Äcßler eine aktuelle lokale Bedeutung .
Taß Teil ein Meisterwerk ist, ivar hier auch ohne
fachmännische Aufklärung von dieser Seite be -

kannt , auch daß Schiller bei seiner Dchtnng nicht
unsere Verhältnisse im Auge hatte . Was cS hier
zu zeigen gilt , ist der Kampf gegen ein Scheusal
und der Sieg .

Die Aufmachung verrät Verständnis für die

Kraft mystischer Formalitäten . Blcibeuaint ( ein
sprachliches Unikum ) , mehr oder weniger ent -

bläßte Gliedmaßen ( übrigens eine glänzende Pro -
paganda für den Frauenstrumpfl , militärische
und ähnliche zercnwnienhafte Faxen , die an den

alten stupiden Bierkomment mahnen .
Jugend soll Ideale Pflegen , daraus aber kein

Theater machen , und soll die Alten schön fern
halte », die sich einbilden , gescheiter zu sein , und

die ihr ohnehin in jeden Quark hincinpsulchen .
Im übrigen herrscht auch hier die Mode , » nd wer

des deutschen Spießers Traunt von der Vetera¬

nenbluse kennt , wird der Jugend das bißchen
Vereinsmeierei nicht verargen . O tenrpora . o

mores . Frülzer ließen sich die Jungen von der

Polizei abschieben , heute werden sie vom Bürger -

meifter mit wenn auch gedrängter Ausbräche euch -

fange ». Warum man euch einen Watzlik -

Vortrag verschreibt , verstehe ich nicht , da wir
im Ort einen Schriftsteller gleichen Kalibers be¬

sitzen und » bedauere es , da ich davon eine Ver -

breitung dieser Art Literatur befürchte . Nichts st
löblicher als ein Kanipivf gegen den Alkohol , aber

dafür träufelt man euch ein noch viel gcfährli -
che res Gift ein , den Rassedünkel . Was , glaubt hr,
hat größere Greuel angerichtet , der Schnaps
oder die Bölkervcrhctznng ? Bildet euch nichts
darauf ein , Deutsche zu sein ; einmal könnt ihr
nichts dafür , und schließlich hat auch der Kaffer
Nationalstolz . Wenn ihr von Schlagen und » Sie¬

gen singt , dann bedenkt , daß es auch Besiegte ge -
muß . „Frankreich schlagen " und die „tonische

Fahne an der " Moldau " ( so beiläufig ) sind einmal
eine lächerliche Äroßmämerei und dabei urdumm ,
denn jede Strophe euerer Hetzlieder bekommen

euere Volksgenossen am eigenen Leibe zu spüren ,
wie ja auch Deutschland die von de » Reaktio¬
nären eingescblagencn Scheiben der Alliierten
teuer berappen muß . Glaubt ja nicht an die Be -

lange und Hochziele , von denen man euch faselt ,
glaubt nicht an die Anserivähltheit d . ' ö deutschen
Volles ; dieses zählt grosze Denker , Gelehrte , Kauf -
leute und Techniker , bewies aber in Politicis eine

sträfliche Unfähigkeit , indem es nur an Dividenden

dachte und die Verantwortung für seine Geschicke
einer arroganten Clique protziger Generäle und

Diplomaten überließ . Heute gelten zur Ab -

wechslnng die " Varianten einst berühmter Phrasen :
Wer hält die Wacht am Rhein ? Uns Deutsche
fürchtet Gott , sonst aber . . . Und „ an tonischem
Wesen wird die Welt genesen " hat sich insofern be -

wahcheitet , alss ein jeder Deuischo im Reich ein

Viertel seines Tageswerkes im Dienst der Sieger

verrichtet . Bedenkt , daß überall in der Welt
draußen edle " Männer am Werke sind , das Dogma
von der Notwendigkeit des Krieges zu widerlegen
UN die Wunden der "Menschheit nicht durch Re -
rauche , sondern durch eine aufrichtige Völkcrvcr -
söhnung zu heilen . Werdet tüchtig , aber nur zu
euerem Glück und im Dienste der Menschlichkeit .
Anläßlich einer Elementarkatastrophe habt . hr
eine Hilfsbereitschaft bewiesen , die , weil sie ihren
Lohn in sich trägt , weder tos Gratiswaschwassers
noch einer Gelds « min lung bedurfte . Ertüchtigt
euch also , aber nicht zum künftige » . Kanonen -
flltter . Hütet euch vor den Drahtziehern , wen
immer ihr unter ihnen sehen wöget , die bewußt
euere Stoßkraft von ihrem eigentlichen Ziele ab¬
lenken wollen . Ihr toibt bei uns oft Gelegenheit ,
in den Autos die Klasse zu beobachten , die sich
in ton Kurorten amüsiert . Ihr wißt ans Ersah -
rung , daß man bei Wasser , Salz und Kartoffeln
eine Meile bestehen kann , nicht aber mif die
Dauer , und an diesem Experiment sind während
der „eisernen Zeit " der man euch wieder zuführen
will , ungezählte Proletarierkintor zugrunde ge -
gangen . Die in ton Autos aber , die euch den
Staub auf der Landstraße ins Gesicht schleudern ,
die in ton hellstrahlenden Hotels „sich erholen " ,
während ihr in Scheunen nächtigt , die verstehen
einander und vertragen sich über den Erdkreis
l) u und lächeln über euch , daß ihre Rassenideale
predigt und ihnen so die Sorge um ihren Gcldsack
erleichtert . „Siegreich wollen wir Frankreich
schlagen . "
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Letzte Nachrichten :

Aarvsasiis ErtlüriiAg .
London , 7. Juli . Im Untcrhansc erklärte

Maedonald , das ; die Llugrisfe . die gegen die bri -

tische Regierung gerichtet worden seien , weil sie

angeblich versucht habe , die ReparatiotiSkoinmis -
sion anszuschalteit , iingcrcchtseriigt seien . Die Rc -

gicrung habe sich im Aitgenblick nicht mit dein

Äcrsaillcr Vertrage , sonder » mit dem Sachvcr -
ständigcngutachtcn zu befassen , das Deutschland
einige Pflichten auferlegt , die außerhalb des Per -

sailler Vertrages stehen . Er hoffe , das ; im Falle
der Erzielung eines llcbcreinkommens über das

Sachverständigengutachten dieses Ucbcrcinkom -

mcn durch ei » zweites zwischen den

Alliierten ergänzt werden könnte , damit die

Alliierten , falls Teutschland nach der Annahme

des Gutachtens gegen dieses absichtlich verstoßen

würde , zu einander stünde », um Teutschland

verantwortlich zu mache » , Aber wer wird cnt -

scheide », ob Deutschland absichtlich gegen das

Gutachten verstoßen hat ? Das ttedercinkoinmen

würde Wohl ein Zusatz , aber kein Ersah des Vcr -

sailler Vertrages sein. Di ? Konferenz vom lll .

Juki hätte den besonderen Zweck , festzulegen , wie

der TawrSbericht verwirllichl werden könne . Wir

brauchen ein Uebrreinkommen , das in gehöriger
Form abgeschlossen , unterzeichnet , gesiegelt und

zugestellt wird , damit der Tawcsbcricht mit

allen seinen Schwierigkeiten verwirklicht werden

kann . Um das zu erreiche », brauchen wir

dle deutsche Nntcrschrist und nm diese

zu erlangen , müssen wir den deutsche » Vertreter

irgendwo empfangen , damit er seinen Namen

unter daS Dokument sehen könne . Wir sollten

versuchen , in Zukunft von Deutschland etwas

mehr als lediglich eine legale Urkunde zu er -

langen . Tic Zeit ist für uns gekommen , um von

Deutschland eine Urkunde , eine Unterschrift und

eine Verpflichtung zu erlangen , die wirllich eine

moralische Verpflichtung auferlegt , und nicht
nur durch den Zwang , eine Nntcrschrist zu lei -

stcn . Daher ist der Wunsch geäußert worden , dasz
wir , wenn die Zeit gekommen ist , in der Lag «
sind , mit einer deutschen Delegation zu unter -
handeln .

Macdonald gab weiter bekannt , das ; er vom

belgischen Außenminister damit betraut ist ,
zu erkläre », das ; dieser nicht begreifen lönne , lves -

halb dies ganze Mißverständnis entstanden ist .
Ebenso hat auch Mussolini durch Vcrmitt -

lnng dcS italienischen Botschafters Macdonald c »t -

Voten , das ; er sehr verwundert sei über die
Art und Weise , wie sein Dokument bcnllhl wurde ,

iiHb dag er in jeder Richtung seine Hilfe anbiete .
Ter japanische Botschafter erklärte , dag das Do -
tumcnt nichts enthalte , was falsch ausgelegt wer -
den konnte . ES enthalte leine geheime Diplomatie
und keine Verpflichtungen . Beide Ministerpräsi -
lcntrn . der englische und der französische , haben
den Versuch gemacht , sich gegenseitig zu verstehen
und über die vorläufigen Hindernisse hinanSzn -
kommen .

Ans eine Aufforderung Allsten Chamberlains
bekundete Premierminister Macdonald seine
Z » st i m l » u n g zu der Veröffentlichung des

Dokuments , das das Mißverständnis zwischen
Frankreich » nd England hervorgerufen Hot .

Auf eine Anfrage des liberalen Unterhaus -

Mitgliedes O' Ncill teile Macdonald mit daß
die Gesamtstärke des s r a n z ö s i s ch c n B c-

sahuugsheereS im Ruhrgebiet am

i . Juni d- I . seines Wissens auf 53ß Ossiziere
und 15 . 290 Man » gegenüber 1580 Offiziere und

0 . 706 Mann im Juli des vorigen Jahres be -

läuft . Aach den ivm vorliegenden Berichten c »t -
t alte die französische Ruhrarmee keine f a r b i -

gen Einheiten .
»

London , 7. Juli . Macdonald teilte im Un >

tcrlzausc mit , man dürfe hoffen , - daß auf der be -

vorstehend . ' » , für den 16 . Juni anberaumten

Konferenz folgende Staaten vertreten sein wer -
den- .

Großbrilaiiilic », Frankreich , Italic », Japan ,

Belgien , Jugoslawien , Griechenland , Portugal
und Rumänien . Der amerikanische Botschafter
in London werde ebenfalls an der Konferenz

teilnehmen .

Auf tveiterc Anfragen von Parlaments »»« ,
gliedern über die Teilnahme der Dvirnnions er -
Härte Macdonald , er könne diese Anfragen nicht
beantworten , bevor er nicht eine Konferenz mit
den Dominions gehabt habe .

Auf eine Anfrage des Parlamentsmitgliedes
O ' Nein , ob das in de » letzten Tagen zwischen
Frankreich und England entstandene Aiißvcr -
stäliduis nunmehr als gekläri anzusehen sei. er -
widerte Macdonald , er beabsichtige über diese
Frage . zu Beginn der heutige » Dcbaiie eine E »

kläntng abzugeben .
Ans eine Anfrage B c r l e l c n s, ab es nicht

tvünschenswert sei, das ; auch an die T > ch e ch v -<
s Iowa lei eine Einladung ergehe , erwiderte
Maedonald . daß n » r diejenigen Ratio -
neu zur Konferenz zugezogen werden sollen , die
unnli t te l b a r an den RevarationSzahlun -
gen interessiert seien .

Ferner teilte ' Macdonald mit , daß die Re -
gierung sich gegen die Unterwnneiiierung d « S
Aermelkanais entschieden habe .

Der Liberale Spears fragte au , was an
»er Behauptung betreffend die Mitteilung des
vrncschen Memorandums an die Regierungen
wtuuüt ' bcv Bereinigten Staaten ,

iflwns und Deutschlands wahr sei und warum

die Denkschrift nicht such der sraiizöffsche » ZI «-

gicrung zugegangen sei . Mardonatd erwiderte ,

die Mittcilililg , die den Regierungen von Bei .

gicii . Italien . Japan » nd der Vereinigten Staa -

! en gcmacht worden sei. sei mir eine Wieder¬

holung der britischen Vorschläge ,
die bereits mit Herriot » nd de » belgischen Mini -

stcrn eingebend erörtert worden seien .

An Deutschland fei jedoch weder von der brili -^
scheu Regien,ng noch in deren Namen eine MilM .

tciliing gemacht worden .

Vomcktes Viäne ve^etteit .

Paris , 7. Inli . fHavas . ) Am O uai

d ' Orsah fand heute abends eine neue Konferenz
unter dem Vorsitze Herriots statt . Es nahmen

daran dieselben Persönlichkeiten teil , wie am

Snmstag . Es wurde die Redaktion der Note be -

endet , in der der Standpunkt der französischen
Regierung über die Probien ! « der Londoner for -

mutiert wird . Tic Note wird morgen dem Mi -

il ist er rate vorgelegt werden .

Tic Debatte , dir morgen im Senat hätte
stattfinden sollen , wurde aus Donnerstag vcr -

tagt .

Die poinkjche Sssierung .
( Von unserem Berichterstatter . )

Die Auswirkungen der kapitalistische » Za- -

nieruug machen sich iiini auch in Polen in ge -
radczn erschreckender Weise bemerkbar . Das Ka -
pital ist überall zum Angriff übergegangen . Die

Textilarbeiter in Lodz , 70 . 000 an der Zahl , sind
brotlos . Tic Biclitzer Arbeiter habe » » ach
einem siebcnwöchcntlichen Streik »achgeben miff -
sen . Tic Akkordarbeit wird wieder eingeführt .
Lohnabzüge werden gemacht . Die obcrschlcsi -
scheu Großindustriellen traben die Arbeiter zimi
11 . Juli gekündigt ; wer von den Bergarbeitern
sich nicht vcrpfichtet , acht volle Stuiiden und effektiv
am Ort zu arbeiten , ist entlassen . Obertags
dauert die Arbeitszeit zehn Stunde » . Dazu eine

- ungefähr Mprozeutigc Lohnreduktion . So schaut
die Sanierung auf der Seite der Arbeiter ans .

Dahingegen feiert das Kapital Triumphe und

Orgien . Die Mietzinse werden „gesetzlich " jedes
Vierteljahr erhöht . Wohnungen trotzdem nicht
gebaut . Die Wohnungsnot in den Industrie -
gebieten ist geradezu katastrvplzal . All das wird
von den verschiedenen Wucherern in schamlosester
Weise ausgebeutet . Die Regierung saniert wci -
ter . Die indirekten Abgaben und Steuern lvach -
icn täglich . Tic angekündigte Herabsetzung der

Einfuhrzölle ist bisher ei » Versprechen geblieben .
Tic Tanicruiig Polens ist ein Ding der Nu -

Möglichkeit , iilsolange nicht die Besitzenden in

entsprechender Weise zur Vermögensabgabe her¬
angezogen werden und dann ist sie fraglich , so-
lange die Ausgaben für den Militarismus und
einen überflüssige » Bcamtenapparat ins Huer -

meßliche steigen . Bei der Budgetdebatte hat
niemand die falschen Ziffern des Kriegsministcrs
richtiggestellt , bat niemand erwähnt , daß die

Riescnanlcihcn im Ausland zum allergrößten
Teil für Rlilitärausgaben anfgenomulen worden

find und daß die Zinsen für diese Ausgaben
direkte Abgaben für den Militarismus sind .
- In » er halb der Arbeiterschaft ist
eine große Unruhe . Man darf nicht ver¬

gessen , daß der Warschauer Sejm seine auswär -

ligc und innere Politik auch für Gebiete macht ,
die , wie die beiden Schlesien und Teile Posens ,
zu drei Vierteln industrielle Bevölkerung haben .
Dieser Gegensatz zwischen einer Industrie - und

Agrarpolitik wird noch verschärft durch die » a -
tionale Frage und durch die brutale Stellung¬
nahme der polnischen Regierung zu dieser . Nicht
die Notierung des Zlotb in Zürich ist das Merk
mal für die ökonomische Situation i » Polen .
Tic Wirkungen der ökonomischen Krise und der

ärgsten Klasscnpolitil der Polnischen Regierung
werden noch verschärft durch die chauvinistischen
und diktatorischen Maßnahmen ans politischem
Gebiete . Bei der Budgetdebatte bekam man Un

gkaubllches zu hören . Tic Hatzte der ' Ausgaben
des Miuistcrinms des Innern werden für die

Polizei , zu der jetzt auch die frühere Desensivc
gehört , in Rechnung gestellt . Man kann sich
vorstellen , welchen Umfang dieses Ressort angc
nvmmcn t >rbcn muß . Ter Uilterrichtsministcr
glaubt durch Einschränkung der Schulen der Sa

nierung beispringen zu müssen . So hat der Wojwode
in Krakau über Austrag des Uuterrichtsministerö
einen Erlaß herausgegeben , durch welchen
in den Mittelschulen nur soviel neue Schüler in
den ersten Klassen ausgenommen werden dürfen ,
wieviel in der höchsten abgehen . Gleichzeitig
wird die Neueinstcllnng von Parallelklassen der
boten . Unter den sich meldenden Schüler » haben
die Kinder von Staatsbeamten und Offizieren
den unbedingten Vorzug , so daß Arbeiterkind
und zum größten Teil die der Minderheiten von

vornherein vom Besuche einer Mittelschule aus¬

geschlossen erscheinen . Die ökonomische » nd Po
Utische Reaktion kann wohl deutlicher nicht ge
brandmarkt werde » . Es sind trübe Tage , denen
das Proletariat aller Nationelt in Polen ent

gegengeht .

Devisenkurse .
Die tschechische ttronc notiert in :

Vicw ? lort t « 0 5lc . Dollar 2 . 00 . 02
czuris , «Oft Schwei, , ftrant 10 . 40 . 00
Verliii 1 . . . . . Mark 122 . 700,000 . 000 . 00

lageZ - ReMetten .
Vom Schill,We ! d der Arbeit .

blräßlicher Betriebsunfall in ScifhennerSdorf .

Am letzten Freitag wurde in Seif h c n -
n e r s d o r f bei Z itta u, der bei der Schuh¬
fabrik der Firma M e h l i ch beschäftigte 00 Jähre
alte Arbeiter Gustav Deutscher von einer
Transmission erfaßt und mit ungeheurer Wucht
hcnlingcschloudert . Dabei srhlng der Mann

auf die c i f c r n eil Gitterstäbc deS

Fensters auf . tvobei ihm beide Fnszc
bei den K » ö ch c l » a b g e r i s s e n wurden .
Ter rechte Fuß flog ein Stück fori , während der
linke noch mit der Haut am Körper des Unglück -
lichen , dem auch der rechte A r "> b i s ü b c r
dem Ellboger gräßlich zc rma l m !

wurde , hing . Die Welle riß ihrem Opfer noch

sämtliche Kleider vom Leibe , das sodan » nackt
von der Decke auf den Boden stü rzte
ttnd sich durch den Sturz noch R i p p c n b r ü ch c

und innere Verletz II >1 g e II zu zog . Das
alles war daS Werk eines Augenblicks . Ten zur
Hilfeleistung heüöcigeeilten Arbeitskollegen bot

der verstümmelte , nackte Körper einen g r ä sz -

l ichcn Anblick . Ter Unglückliche war bei

voller Besinnung . und sein Flehen , ihn
von seiner O. nal zu erlösen , war herzzerreißend .
Sein eigener Sohn , der ihm selben Betriebe ar -

bellet , brachte ihm die erste Hilfe . Deutscher
wurde dem Zittaner Spital übergeben . wo er

kurz nach ferner Einlicftrimg seinen Berletzrnrgen
e r l c g e n ist . _ _

Mssenmörder haarmann .
Bis jetzt 22 Morde sichergestellt .

Berlin , 0. Juli . Wie die Blätter ans

H a Ii rr o v c r melde » , sind aus Grund von g e-

fanden en Kle i d n ng s st ü ck c n, die von

den Angehörigen der Ermordeten agnosziert
wurden , bisher ungefähr 2 2 OPferdesMa s-
senmörderg H a a r m a n n festgestellt wor -
den . Den letzten Mord hat Haarmann acht
Tage vor seiner ' Verhaftung verübt .

Die ita ! ienijch - j «goflmvikc - - en
ZwischenWe .

Belgrad , 0. Juli . Gestern nach 8 Uhr
abends wurde folgendes amtlich vcrlanlbarl :

Ter hiesige italienische Geschäftsträger Sola

besuchte heule abends den Außenminister N i » -

Lid , inn ihm namens des italienischen Mini -

stcrpräsidcntcn Rknssolini
9 ' ~

über den

«Sien »slerr . Kronen 2 . 008 - 00

blutige »
Zwischenfall vom 2. ds . bei Podbrdo das auf -
richtige Bedauern auszudrücken . Bei

dieser Gelegenheit verständigte der italienische
Geschäftsträger den Außenminister ' Jliitcic ,

daß eilte italienische Kommission , welche sich an

Ort und Stelle begab , feststellte , daß sich dieser
Zwischenfall ans italienischem Boden

und zwar 700 Meter von der Grenzlinie ent »

crnt zugetragen hat und daß ein jugoslawischer
Finanzwächter aus der Stelle t o l liegen blieb ,

ein zweiter noch über die Grenze kommen konnte ,

wo er wahrscheinlich gestorben ist . Die

Kommission konnte aber die Leiche des Getöteten

nicht mehr finden » weil sie von Unbekannten

Weggelragen wurde . Schließlich verständigte
Sola den Außenminister NinÄv , daß Minister -
Präsident Mussolini die strengsten Maß -
n a h in c n angeordnet habe , um für die Zu -
kirnst solche Zwischenfälle unmöglich zu machen .

Berluchter Anschlag
gegen die Lemberger Munitionsmagazine .

Lemberg , 7. Juli . Blattei Meldungen zufolge
wurde gestern ein gegen die M nnitionsma -

gazinc in Lemberg in der Lcmbcracr Vorstadt
Janov geplantes ' Attentat vereitelt . Ein ' Ar-
bester der Munrtionsmagazine , ein immobilisierter
Wachtmeister der polnischen Armee , legte nämlich
unter das Gebäude der Muiritionsmagaziue , in

welchem sich über 200 Waggons -Artilleriegeschosse
und Dynamit befanden , eine Höllenmaschine ,
deren Uhrzeiger auf 4 Uhr nachmittags gestellt
waren . Die verbrecherische Mainpulalion wurde
von einem zweite » ' Arbeiter der Mimitronsma -

gazinc zufällig beolxichtet , der sofort die Lem -

berger Polizeidirektioii verständigte . Der Allen -
täter wurde vcr haftet und bekannte sich so-
dann in der Polizeiuntersiichniig zu der Absicht ,
die Muiritionsmagaziue i » die Luft zu sprengen .
Im Verkaufe der Erhebungen nannte der Fest -
genommene de » Namen eines ukrainischen Eise »
bahufnuktionärs , der dem Attentäter selbst das
Explosronsmaterial zur Verfügung gestellt lallte .
J >w Zusammenhange mit dieser ' Affaire , die in
hiesigen Kreisen ungeheures Aufsehen erregt , wnr -
den drei weitere verdächtige Personen verhaftet
und der Polizei übergeben .

Aus dem Staatshaushalt . Wie „ Teibmia "
meldet , weift das staatliche Etaicrgebnis fiir das
Jahr 1921 Einnahmen in der Höhe von 21 Mil -
liarden , Ausgaben in der Höhe von 18 Milliarden
ans so daß sich ein Ueberschuß von drei Milliar¬
den ergibt . Das Jnvcstitionsbudgct war im

Finanzgesetz mit 8. 1 Milliarden präliminiert , tat¬

sächlich^ wurden nur 1. 6 Millarden vevbrancht .
Das gunstge Ergebnis der ordentlichen Budgets
ist hauptsächlich durch den große » Ertrag der
Steuer » bedingt , denn eS herrschte da eine gute
wirtschaftliche Koillunktrir ; besonders die Kohlen -
steuer ergab ein hohes Erträgnis und sie iiber -

sllcg die mit 1. 5 Milliarden Präliminerte Zffer .
Auch die Etatsrechnniigen für die Jahre 1922
und 1928 nähern sich ihrem Mschlnsse . Das Er -
gebnis für das . Jahr 1922 ist sehr günstig , besser
als das Präliminar : es basiere auf der guten

wirtschaftlichen Koniauklur . Das Jahr 1928 sei
bereits nüchterner , die tatsächlichen Ziffern seien
aber besser als die im Bndgri ; eine große ' Rolle
spiele der Kohlenarbeilerstreik , der einen bedeuten - ,
den Abgang an der Kohlenstoncr verursacht hat .

' Anähelning voll Kokainhöhlen in Prag . Nach
den Meldungen tschechischer Blätter ist der Prager
Polizei Etivc der letzten Woche ein miSgicbiger
Fa » a von Kokainisten gelungen . Der Polizei war
zu Ohren gekommen , daß in der Wohnung einer
bekannten Präger Familie in der Inselgcisse ein

geschlossener Zirkel , genannt „ Beim Pcperl "
i 11 Pcpiüfn ) abgehillen werde , wo es zu großen
Kokainorgicn zu kommen pflegte . Am frühen Mrnr -

oen drangen Detektive in die Wohnung ein und
fanden das Kolain noch offen aus dem

Tisch liegen . Die Teilnehmer , zu denen auck,
' Mädchen gelzoren , waren bereits dem Gift vcr -

falle ». Uninillelbar nach dieser illazzia wurde eine

. Hausdurchsuchung in der Wohnung eines

Großgrundbesitzers in der smrmckiter «

gaste und eine zweite in der Wohnung eines Prä¬

ger Bürgers >» der Neusiadi durchgefichrt . Die

Teilnehmer des Eerecls „ beim Pepert " sagten
Einzelheiten über die dort ixmanslaltotcn
Vergnügiiiigcn ans , die geradezu haar -
st t ii ii i> r n d sind . Aehirliche EerNe ? worden auch
in Provinzstädten mranstallet , vorueliiuiich in
einer größeren Stadt Mährens . Die „ Rar . Lisch " ,
die diese Einzelheiten bringen , erklären , daß sie
vorläufig nicht mehr mitteilen können , damit die

sche schwierige » behördliche » Nachforschnngiu nicht
crichvcrl werden .

Räch dem VorPld « Hosr ^chteics . ?«. m 30 . ; >n*nt
lourde » beim Postamte in Zwittan zwei »Zcn -

düngen , iiind zwar ein Kistchen fiir den Dauer Io »
IiKimt K o rdr ' n a 1 seil , . »nd ein zweites für ' Jfo-
bann Kardinal <j »»n. , tzvide in Limberg bei Po -
liöko , abgoseitdel . Diese Sendungen wuriv » am
1. den Adressaten eingehändigt . In jedem Kislchen
befanden sich Schairmrollc » , zwei ' Stück Torten . » . nd
zwei Zuckerrinige . MeS war mit Mft bestreu «.
Beide Kordintals erkrankten nach dem Genüsse und

mutzten in das Krnnlenhanv nach PoUtka über -

fühtet werde » . Kardinal je », starb . Der Zustand
Kardinal jun . ist ernst . Der Gendarmerie gelang
es , sichcr . zuistcllen , daß di « Sendungen von Antonie

Kardinal , der Gottin dcS Kardinal jrnr . gind seiner
Schwäg/eriii Emilie Taft miS Mähre » ak>gesck) ickt
irnVder ». ^ ic beiden Fronen wurden verhaftet .

Riefe ». / »! « von Heidelbenxen . Ans den Waid -

reichen Gegenden Nordbühmens liegen Nachrichten
über einte außerordentlich reiche Heidelbocrcrnte
vor . Nnrnciiflltch im IPiolzentai und j » den Revie¬
ren des Knmnievgsbir ^ Z, ' Rcknschlotz , Rehdörsel ,
Hirschberg , Bösjg bis in die Mirnchengrätzor Ge -

nend ist heuer oiinc Masse » ernte an <git a? -
reisten , saslvoichen und ausgewachsenen Heidelbec -
reu -zu verzeichnen . Der letzte Leipaer Wochen -
markt war mit Korbladungen von Beeren über -
schwemm « und bri dem Ricsenangebol sanken d «
Prviise , die noch .5 - K pro Liier betrugen , aus 1 K.
herab .

«Srügget Pett ^ibttichl . Der Prager Polizei
gelang die Fcstniahme des : «2jährignt Piklwc K a ■
I > » a , der auf dem Bahnhof Sedl . etz - Kbiltenbe . rg
df »m Karl HoraSek ciittc Börse nivit 2800 K gezogen
ntrt » bei ein ein . andere » Bahndiebstahle in der
Rahe von Böhm . - Skalitz den Handelsreisenden
Wierzckl LazniLka tniS ?0nssi«g lind den Peter

Tulajdan aus Untergrund angeschossen hat . —
Breit der Station der elektrischen Bahn in der Pa -
lackrsstratze in Smiichotv wurde die 21jährige S' lava
Svötlikova aus Smichrw 2L4 durch das Per
loitenoutomobil N- I - 4A! umgeworfen , das der Chauf¬
feur Jaroslav Tnma nUS Pub et iL lenkte . Sic er
kill schwere innere Berietzunge ». Dem

Chauffeur icnrttc die Fahrlizenz mach ferner SidKr -

stcllung entzogen . — Ein sonderbares Abenteuer
erlebte gestern früh Mi 4 Uhr der Beamte Kart

Jirasck lli der Vavragasse Pwag Ik . Er er .

Wachte durch «starben Rauch in sciiiem Ziimner
und bemerkte , dotz «unter «ihm das Br' lt lbrenne .
Die heilbeigeruscnc Feuerwehr konstatierte , datz im

ersten Stockwerk « des Hauses die Ballen durch den
schadhaften Kamin . Fcnllr llesangcn hatten , wo -

durch dann dcr Fußboden und das >B»lt des Iica -
fck im zweiten Stocke in Brand geraten waren . Die
Feuerwehr fmutzte de » - Bähen heransrteißctr » nd die
Decke dnrchl ' rcchc », irm das Fenctr lösche » zu
könne » .

Der republikanische Gedanke in der Ostnrc . rk .
Wie dcr „ Mvrrtagnwrgen " meldet , fand Sonntag
in Ricsenbnrg der erste rcpublikanssche Tag
in der Ostmark stall , zu dem Taufende ans
Ost - und Weftpreußci , erschienen tvaren . Bom
Reichspräsidenten Eben und vom Schöpser der
Weimarer Verfassung , ? lbg . Prettß , waren Be

griißnngstelegramme eingegangen .
Oberbürgermeisterabbau in Deutschland .

Ein von dentsch - hannovranischer Seite in einer

vertrauliche » Versammlung des H anno v-
r a ni fche n Brirgervorsteherkollcgiums einge -
lanfencr Antrag den sozialdemokratischen Ober -
bürgermeister Lei » er « abzubauen , wurde mit

Stimmenmehrheit a n g c n o tu in c n. Seiner
ist bekanntlich auch Präsident de « preußischen
Abgeordnetenhauses . — In Cassel wurde vor

einigen Tagen der gleiche Beschluß bezüglich
des sozialdemokratischen Oberbürgermeisters
Scheidcmann gefaßt .

„ Stahlhelm " und Kommunist « » . Nach einer

Meldung des „ Morllag " ans Gera wurden dort

Teilnehmer an einer FahrieiUveihc der Orts -

gruppe des „ Stahlhelm " von Kommunisten über¬

fallen . Die Ländcspolizei , die ihr Möglichstes tat ,
» in die Ordnung aufrecht zu erhalten , konnte je -
doch nicht verhindern , daß eine ganze Reche von

Stahlhelmleuten mit Eisenstäben und Messer «
mißhandelt winden , so daß sie ins Krankenhaus
gebracht tverden mußten .
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Deutsche Klassenjustiz . 5lm 26 . April v. I .
wurde im Schweriner Schloßgart . n durch

nationalistische Verbände ein Kriegerdenkmal
eingebaut . Das Kriegerdenkmal zeigt den zu -
sammcnbrechenden Siegfried . Dieser Siegfried
ist nicht , wie es die Sage meldet , mit einem

Speer , sondern mit einem Dolch erstochen .
Das sollte ein Hieb sein gegen die Republik und
die Republikaner . Nationalistische Blätter gaben
auch ganz offen die Verbindung mit der Dolch -
stoßlegcitde zu . Am gleichen Tage veranstalteten
die sozialistischen Arbeiter Schwerins eine

Gegendemonstration , die ebenfalls von der Rc >

gierung genehmigt war . Auf dem Rückmarsch
kam es innerhalb der Stadt zu Szenen , wobei

schwarz - weiß - rotc Fahnen heruntergerissen und

einige Offiziere a. D. tätlich beleidigt wurden .

Im Anschluß an diesen Auftritt wurde gegen
einige Arbeiter ein Strafverfahren wegen
La nd fr ied e n S b ru ch s eingeleitet , das am

Freitag zur Verhandlung kam . Bemerkenswert

ist , daß die verprügelten Offiziere keinen Straf -
antrag gestellt halten , daß vielmehr nur wegen
sonstiger Zlusschreitungcn Anträge erhoben wur -
oen . Das Gericht kam zu Aufsehen erregenden
Urteilen , und zwar lauteten diese von' ztvci
Wochen bis zu zehn Monaten G e f ä n g-
niS , u, a. neun Monate , sechs Monate und
ein Monat . Bezeichnend für die Atmosplhire ,
aus deö diese Urteile hervorgingen , ist die Be -
gründung , in der das Gericht die Auffassung
vertritt , daß , obwohl das damalige ( soziatdemo -
kratlsche - doniokratischc ) Ministerium die Arbeiter -

demonstratio » genehmigt hatte , doch eine „ Zu -
s a m m c n r o t t u n g" zu erblicken sei. Man
hat den Eindruck , als ob das Gericht danii : die

Regierung nachträglich noch als Luft behandeln
wollte . i

Hochwasser der Spree . Ter „ Montagspost "
zufolge herrschte am Sonntag abends im ganzen
Spreewaldc ein s cb w c r e s Gewitter mit
SB olle «brauch . An vielen Stellen trat die

Spree über die Ufer und richtete erheblichen
Schaden an . In den Straßen von L ü b b e n
und Lübbenau steht das Wasser in einer Höhe
bis zu einem Mete ? .

Schweres Autounglück . Das Automobil dcS
Fürsten Salm - Rciffcüfcheidt - Dyck von Schloß
Dyck, bei Kapellen , in dem stch der Fürst
selbst , drei Personen und der Chauffeur befanden ,
wurde , wie die „Düsseldorfer Nachrichten " mel «
den , als es das Bahngeleisc der Bahnstrecke
Neuß —Düren hei der Ortschaft Harff kreuzte ,
von einem Zuge erfaßt . Die Schranken waren
anscheinend , infolge eines Defektes , nicht ge -
schloffen . Der Fürst und der Chauffeur waren
auf der Stelle t o t . Die drei Freuen wurden
schwer verletzt in das Krankenhaus in
Düren eingeliefert . Das Autonrobil ist vollständig
zertrümmert .

Polnisch - deutsche Differenzen . Die polnische
Regierung hat an die deutsche Regierung « ine
Note gerichtet , in der sie für das am 13 . März
in A l l e n st e i n gegen den polnischen Bizekon -
ful R i p a verübte Revolverattentat

Genugtuung verlangt . Wenn eine solche nicht
gewährt werden sollte , würde sich die polnische
Regierung veranlaßt sehen , die . Konsequenzen
daraus zu ziehen . Unter diesen . Konsequenzen
ist offenbar die schon früher in Erwägung ge¬
sogene Schließung der polnischen Kon -

ulate in We st Preußen zu verstehen .

Fliegerabsturz in Berlin . Sonntag abends
um 7 Uhr stürzte ein in ' Berlin stationiertes
Passagierflugzeug infolge böigen Windes
ab . Der Führer und die drei Insassen
erlitten schwere innere und äußere
Verletzungen .

Keine Neilwahl «« in Jugoslawien . Minister¬
präsident Pcstc ist Sonntag fruo von Veldes nach
Belgrad zurückgekehrt , ohne , >vie verkantet , vom

. Könige das Mandat zu Neuwahlen erhalten zu
haben .

Ew Dampfer in Flammen . Der Dampfer
„ Thrce RiwerS " , der aus der Chesaepcakc
Bucht nach Baltimore Unterweids war , geriet
in der Nacht auf den 4. Juli in Brand . Bon
350 an Bord befindlichen Reisend « » wurden viele ,
die über Bord sprangen , durch andere

Schiffe gerettet . Man befürchtet , daß zahl -
reiche Todesopfer zu beklagen sind .

Blutige Kampfe in Marokko . Den , amt -

lichen Kommunique « zufolge haben in Marokko

blutige Kämpfe stattgefunden . Der gut -
besestigtc Gegner leistet verzweifelten Wider -

stand . Die Spanier haben unter großen
Schwierigkeiten alle Positionen behauptet .

Da « umgetaufte Kristiania . Wie wir bereits
berichtet haben , hat l »er norwegische Swrtiug mit
großer Stimmenmehrheit beschlossen , den Rannen
der ' Hauptstadt Kristiania vom l. Jaultet 1925 wb
int Oslo umzuwandeln . OÄo ist der Slam « der
al - ben Stadt , die der norwegische König Harold 1913
auf der Stätte angelegt haben soll , aus - der heute
der Ostteil von Kristiania liegt . Vielleicht hat aber
diese Siedlung schon lange vor dem 11. Jahrhun
der ! bestanden . Nach der Vereinigung von Däne
turnt und Nortveg - n 1897 verlor OAo langsam an
Bedeutung , Im Jahre 1567 wurde es volt de »
Schtuedcit niedergebrannt und siel 1624 noch einmal
einer Fcuersbrnnst zntit Opfer . Tic Bewohner sie -
Velten dann nach einer nahegelegenen Stätte über ,
auf der König Christian IV . eine neue Stadt baute ,
die in einem Erlaß vom 28. September 1624 den
Namen Kristiania erhielt . Die Bürger vvn Oslo
behielten aber ihre alten Privileg ! ,en und ihr altes
Wappen . 1857 tmirde das alte Oölv in die sich
ausdehnende Stadt Kristiania einbezogen , und die
alte . norlvegische Tradition hängt an diesem Namen ,
während in Krilsti - ama, die Zeit der dänischen Herr

s

schast forfWbt ES «st daher begreiflich , bah die
' Norweger jetzt . zu dem Namen Oslo zurückkehren .

260 . 660 Mark unter eiitem Tischbein . Eip
Autwerpener Kunsthändler , der einige Bilder im
sechsten Stockwerk eilteS . Hauses besehen wollte .
Uchte sich aus den Flur des vierten Stocks aus und
blickte dabei , außer Atem , m die offenstehende Woh
v- ung. Da kwierkle er — so wird in ci ' itct Fach¬
zeitschrift erzählt — unter einem loa ekligen Tisch
ein Buch , das unier das eisne Tischbein geschoben
war , um es zu stützen . Mit seinem Kennerblick
erkannte er sofort , daß WS Buch in Menschenhaut
gelmnden war . Er bat die alte Frau , die d! «
Wohnung bewohnte , sich tzen merkwürdigen , . Tisch¬
klotz " nälg ' r ansehen zu dürfen , und stellte fest , daß
eis sich mit ein altes lattetinscheS Werk handelte , von
dem nur rn- ch zwei Exemplare bekannt tvaren . Die
Frau erzählte , daß sie dos Buch geerbt habe <td

ntchis ^domil anzusoitgcn wisse . Sic habe c« pnter
das Tischbein gcllggt , weil eS gerade die richtige
Dicke halbe , um das Meckel,n des T- isilms . zu vcr .
hiitdernt Ter Händler nahm sdas Buch intd vcr -
sprach ihr , den Gcwttm tiril ihr' zu teilen . Er der -
lauste es au eilten Sammler und überreichte der
erstaunten Frati 100000 . Goldmark , die Hälft « de »
erzielten Preises .

WittctnngvUbersicht vom 7. ZuN . Am Sonntag
herrschte in der westlichen Hälfte der Republik ver -
Lndetlis ' : » Weiler bei normaler Teinperatur . Stellen ,
weise entluden sich Gcwltlcr . ( drößte Negenniengen
melden Eger 10, Aussig 17 Millimeter . In der Sie -
wakei herrscht noch Hitze ( 28 bis 80 ©tob Tclsius . )
Wahrscheinliches Wetter von heute : Fort -
daucr des veränderlichen Wetters .

Humor . ( K i n d e t nt tu n b. ) Das achtjährige
Röschen erhält als Belcchmmg . für el>n gutes Schirl -
zeugnis vont Vater ein Los geschenkt . „ Siehst du
moin K' tnd, " V<*t der Vclcc , tont » jtat stets so brav
und fleißig bist , da im wirst du auch gewiß einen

Haupttreffer gewinnen . " Nach cinigtft Tagen findet
der Vater das Ktrtb mit gcfalfletatt Händen ' und

eifrig uurmclr . d rvr eüvcm Buche sitzen . „ WaS liest
du de ? " fragt er . — „J >ch lese nicht , — ich bete " ,
sagt Röschen . bettest ? Jetzt ? " fragt der Bater
verwtendert weiter . — „ Run freilich ! " erwiderte

Rrisck >en, „ich bete , daß mein HoS gewinnen
soll . " — „Alter Kind, " >vi-rft der Vater ew , „ für
solche Falle gibt eS ja keilre Gebete in einem

Buche ! " — „ O, doch, " erwiderte Röschen , strahlend
vor Freude , „sich her — hier steht eS ganz deutlich :
„ Gebet für Kinderlose . "

85 . 000 Kilometer zu Fnh .
Die Wanderer um die Welt zu Fuß . wie sie

vor dem Krieg nicht so selten waren , sind wieder

aufgetaucht . Aber die Wanderer von heute sind
nicht von dem Spleen ihrer Vorgänger befallen , dos

Ziel zu erreichen , die Welt zu durchwandern , nur
um des Ruhmes willen . Die Weltwandcrer von
heut « sind durchlvcgS moderne Menschen . Sie
machen nicht aus Idealismus mit , sondern ihre
Parole heißt : Geld verdienen . Nun , der eine so,
der andere aus andere Weise , und die beiden jnn -
gen , sehr frisch aussehenden Holländer , Tick van
der Toorn und Andr « Driessen , die sich in
der Redaktion des Berliner „ Vorwärts " vorstell -
ten , sagten in leidlich gutem Deutsch mit ein wenig
holländischem Wzenl , daß sie nur aus die Wcltwan -

derung gegangen sind , tun Geld zu verdienen mir

dieser „ Dal " . 24 Jahre ist der eine alt und 25

Jahre der andere . Bon Beruf sind sie Schrisistel -
ler , indessen , sie haben erkannt , daß mit den Bei -
nen mehr Geld zu verdienen ist , als mit der Feder ,
und diese Konstatierung ist jedenfalls nicht falsch .
Die Borgeschichte der Reise ist interessant und seit -
fem genug . Dick van der Toorn und Andrä Dries -
sen sind , wie gesagt , Schriftsteller , und sie verfaßten
hauptsächlich Rciscskizzen und Erzählungen . Da

lasen sie , daß ztvci holländische Barone , die anschci -
nend nicht wissen , was sie mit dem Gelde anfange »
sollen und die sich unter allen Umständen für die
leidende Menschheit einsetzen wollten , eine Aut -

tobuug erlösten halten . Wer iu neun Jahren 85 . 000
Kilometer um die Welt zu Fuß absolviert , erhält
85 . 000 Gulden , das sind etwa 56 . 000 Goldmark .
Da meldeten sich die beiden jungen Schriftsteller
und der Kontrakt wurde perfekt . Die Reiseroute
wurde festgelegt und die näheren Bestimmungen .
Aus dem Land dürfen sie nur wandern . Sie müs -
sen sich an den einzelnen Orten von den DeHörden
ihre Anwesenheit bescheinigen lassen , und sie haben
heute schon nach 12 . 000 Kilometern ein stattliches
Buch mit Siegeln und Stempeln der Polisei . Sie

dürfen nur von dem Verkauf der Postkarten mit

ihren Photographien leben i «id sind verpflichtet ,
von ihrer Reise , ihren Abenteuern und Erlebnissen

kurze Berichte an die holländischen Baroue zu
gebe » Ohne Geld mußten sie aus Holland alnnar -

schieren . Ihr bestes Hilfsmittel ist die Sprachen -
keuntnis . Sie beherrschen achtzehn Spra -
che n so gut , daß sie sich mit den Bewohnern dcS

betreffenden Landes verständigen können .
Die Reiseroute geht von Holland über Belgien ,

Luxemburg , Frankreich , Korsika , Italien , Schweiz ,

Lichtenstcttn , Oesterreich , Deutschland , Dänemark ,

Norwegen , Schweden , Finnland , Palen , Rußland ,

Baikau , Aegypten , Indien , Japan , Mexiko , Bra -

silicn , Kanada , Liberia . Tunis , Marokko , Algier ,

Portugal , Spanien uud England nach Holland zu-

rück . Ende Juli 1923 sind sie au ? dem . Haag in

Holland ausgebrochen , 1982 müssen sie wieder in

Holland sein . Jetzt haben sie Deutschland durch -

wandert und nun geht es nach Dänemark Manche

Leiden und viele Entbehrungen haben sie unter -

wcgs bestanden . Namentlich auf dem kleinen innd

arme » Korsika , wo sie im verflossenen Winker

be! furchtbarster Kälte und hohem , schier n» durch -

dringlichem Schnee verweitteit , wo ihnen niemand

ihre Postkarten abkaufen wollte , hoben sie so iviel

gelitten , daß sie schon am Weiterkommen derzwei -

feiten .

Volkswirtschaft .
Eine grobe Arbeiterbank

in Deutschland .
Aktienkapital 750 . 000 Goldmark , d. i. 6 Millionen
Kc . — Einrichtung einer Sparkasse . — Filialen

an den Hauptsätzen des Reiches .

„ In Deutschland sind die Bestrebungen zur
Gründungeiner großen gewerkschaftlici ) eit Bank ,
die dic_ Finanzkraft der Organisationen zu -
saininenfaßt und tn den Dienst der gesamten
' Arbeiterbewegung stellt , nunmehr soweit gcdic -
hcn , daß die freien Gc w e r k s ch a > t c n
sich ein eigenes F i n a n z i n st i t u t zu
schaffen beschlossen haben . Am 15. Mai d. I . be -
w og die erste t ^ eneralversammkung der Deut ,

scheu Kapitalsvcrwcrtnitgsgescllschaft , die bi ' her
in engerem Nahmen die ' Ausgaben einer ge -
werkschaftlichen Bank verrichten , den Ausbau
des Unternehmens zu einer Aktiengesellschaft mit
einem Aktienkapital von 750 . 000
Goldmark . Beteiligt sind an der Gründling
alle dem Allgemeinen Deutschen ÄewerkschastS«
bnnd angeschlossenen Gewerkschaften und die Mehr -
zahle der dem Allgemeinen Freien Angestellten -
dund a »gehör gen Organisationen , ferner der ' All¬
gemeine Deutsche Beamten bnnd » nd einige seiner
angeschlossenen Verbünde . Die Bank wird den stol -
zcn Namen ,/B a n k der Arbeiter , Ange -
st eilten undBcamten Zl . - G. " führen . Ihre
Geschäftstätigkeit kann sie erst in einiger Zeck auf
nehmen , da noch die für eine Gründung der Ak »

ticngeseNschaft sehr zahlreichen Formalitäten zu er
ledigen sind .

Immerhin ist der hoffnungsvolle Ansang ge.
macht , der Beschluß zum Aufbau eines großen
Bankinstituts gefaßt . Schon seit langem haben die

kapitalistischen Banlen und Getverlsckzaften aller
Länder eingeschcn , daß die forivährcnd zuströmen- -
den , aber nur innerhalb gewisser Zeiträume zu
bestimmten Zwecken verwandten Mitglieds¬
beiträge der zentralen Gcwerkschaftsovganisa -
tioncn eine wicht gc und ergiebige Geldquelle
darstellen , die man sich zunutze zu machen suchen
mußte . Woche für Woche sammeln sich aus den

Grofchenbei trägen der einzelnen Organisationen
mit ihren Millionen von Mitgliedern Summen

auf . die im Streitfälle und bei ähnlichen Anlässen
sofort verfügbar sein müssen , in der Zwischenzeit
ober bisher nur durch Anlage bei einer privaten
Bank zinstragend gemacht werden konnten . Nichts

liege daher näl ) er als der Gedanke , diese Kapitals -
kraft in den Dien st der eigenen Sache

zu stellen . Trotzdem schreckte man vor diesem Ge -

danken zurück . ' DaS natürliche Gefühl der Ab¬

neigung gegen jede kapitalistische Betätigung der

Getveviscisajten wirkte hier hemmend , der Man¬

gel an ausreichenden gemeinnützigen Produktion ^-
einrichtungen . die wenigstens einen Teil der

Gelder im Rahmen der von der ?lrbcitorschast
gepflegten wirtschaftlichen Interessen hätten vcr -

wenden können , kam hinzu . Schließlich erfordert
die Gclvetlvalttmg für die Geiverkschaften andere

Grimdsätze als die privaten Banken , da mir ein

kleiner Teil der vorhandenen Beträge eine An¬

lage verträgt , wie sie im Bmikgesctwst üblich ist.
Der weitaus größte Teil muß jederzeit verfügbar
sein . Es aalt also , die notwendigen Erfahrungen

K sammeln und ein Geldinstitut zu organisieren ,
S allen diesen Schwierigkeiten Rechnung trägt .

Der Widerstand gegen die Schasfung einer Ge -

werkscitztstsbank mußte ohnehin mit der Zeit
schwinden, da die große » Kassen der Verbände

ihre Gcldeingänge nicht bei sich verwahren tonn -

ten , sondern bei einer privaten Bank hinter -
legen mußten . Sobald das jedoch geschah . , kamen

diese Gelder dock) in irgendeiner Meise der kapi¬

talistischen Wirtschaft . zugute , und zwar oft gegen
die Interessen der Arbeiterschaft : mit denselben
Geldern , die die eine OietverkschaftSlafft bei der

Bank hinterlegt hatte , konnte ein Iitdttftriettnter -
nähmen auf dem Wege des . Kredites bei der Bank

die Aussperrung einer anderen Gruppe von Ge

tverkschajten finanzieren . Dem entgcgenztttvirken ,
ist selbstverständlich ' Aufgabe der Organisationen ;
cS kann aber nur geschehen durch die Bildung
eine ? eigenen Bankinstituts .

Die vorbereitenden Arbeitern imtrden wir

erwähnt , versehen von der D c u t s ch e n . Kapi -
talverwcrtungsgesellschaft , die im

Frühjahr v I . gegründet worden ist . Sie hat

erfolgreich versucht , die freien Gewerkschaftsgelder
bei sich zu konzentrieren und sie zweckmäßig anzn

legen . Dadurch wurde erreicht , daß der erhebliche
Zinsunterschied zwischen Schuld - und Guthaben -

zinsen , der sonst Privatbanken zufließt , der <^e-

werkschaftsbank zugute - kam. Auch die Kapitalver -
wertungsgesellschast war eine Schöpfung der

freien Gewerkschaften und d « S As' A- Bnndes . Seine

Aufgaben hat das Unternehmen , wie aus dem

Geschäftsbericht hervorgeht trotz der durch den

Währungsverfall gegebenen Schwierigkeiten in

vollem Maße gelöst . In demselben Maße , wie

die Gewerkschaften von der Inflation finanziell
geschwächt wurde » , wuchsen auch die Schwierig

kiten für die verhältnismäßig kleine , mi einem

Gesellschaftskapital von 18 . 000 Goldmark gegrün -
dete Anstalt . Ihre Arbeit bezog sich aber nicht nur

auf die Geldvertvaltnng . Sie heil auch in Velen

Fällen die einzelnen Verbände beraten , um sie

vor den Folgen der Geldentwertung zu schützen ,

sie hat für diese alle bankmäßigen Geschäfte ans -

gführt und vermochte logar in den kritischen
Monate » Okiober und November die Organi¬
sationen mit Krediten zu unterstützen . Sie konnte

weiter ihren Gcschäftskrei « ausdehnen ans nicht

gewerkschaftliche Organisationen und Institute ,
die der Arbeiterschaft nahestehen . So Wurden

allmählich die Voraussetzungen zur Gründung der

Großbaick aeMkiffen . Trotz aller Schwierigkeiten

Sekt « fi .

war auch » der finanzielle Erfolg der . Ko>-
pitalvcnvertungsgesellfch <fft durchaus güm' tig DaS
eingezahlte Kapital wurde im vollen Goldwert
erhalten , man Hot ferner 10 Proz . in Gold an
Dividende an die Gesellschafter , die Gewerkschaften
ausgezahlt und noch reichlichen Abschreibunge «
der VermögcnLbestände Reserven zurückgestellt , die
zur Stärkung des Eigenkapitals der Gesellschaft
verwandt werden . . . 4

Schott die Entwicklung der Deutschen . Kapi»
talverivertungSgesellfchaft hat die Winzl ich leiten
aufgezeigt , die für eine große Gewcrlsä ) astsbank
offen stellen . ' Selbstverständlich »rußte bei manchen
gcwcrkschaftl chen Kressen die Abneigung gegen
eine solche Bank überhaupt erst übeavunden
weiden . Bei der 2insgestaltung der Bank wird
man auch versuchen , die anderen Zweige de «
Arbeiterbewegung , die den Gewerkschaften nahe »
stehen , wie Genossenschaften und andere
Wirtschaftsltetriebe der Arbe ' cknrhmer an der
neuen Bank zu interessieren , um so eine '
Konzentration der finanziert ! » Kraft der Arbeiter »
chaft herbeizuführen . Die daraus der

Bank zufließenden Mittet werden noch verstärkt
tverden durch die geplante Einrichtung einer ;
Sparkasse und durch die Gründung von Fi "
lialcn an den Hattptplätzen des Reiches . Diese
ganze Eittwicllung kann natürlich ebenso we dl «
bisherige Vorbereitung der Bank nur mit größter
Vorsicht und Zurückhaltung verfolgte werden , um
unter allen Umständen Rückschläge zu vermeiden »
die der ganzen Arbeiterschaft schaden tmirden .
Deshalb wtrd die Ausführung des Programms
geraume Zeit erfordern . Aber es sst ein De »
ioeiS für die wachsende Aktivität innerhalb der
GetveAschaften , daß man die in der Finanzkraft
der Arbeiterschaft liegenden Möglichle ton klar
und zielbewußt aufgegriffen hat und hier
Machtpositionen pt schaffen nn Begriffe
ist. de ans die Daiicr die gctvcrkschaftlich . - intd
wirtschaftliche Sckilagkraft steigern und damit der
ganzen Arbeiterschaft zitgtito kommen werden .

Kongreß der lslhechiWen Bergarbeiter .
Prag , 7. Juli . Gestern trntrde in Prag der

sechste Kongreß des „S>vaz hortiiku " ( Betgarbei -
tcrverbandes ) um zehn Uhr vonnittags eröffnet .
' An dein Kongreß nehmen für die Union der

Bergarbeiter die Genvffen Senator Ja «
r 0 l i nt und Zv onak , in Vertretung des Berg -
arbeiterverbandes Densschlands Abgeordneter
Janschak teil . Nach der Begrüßungsansprache de »

?lbgeordneten B r 0 f. t f, der auch der in den letz -
ten drei Iahte » in Erftillung ihres gefahrvollen
Berufes tödlich vertinglückten 017 Bergarbeiter
sowie des Todes des Genoffen H 11 e r gedachte ,
überbrachten Abgeordneter Janschak und Seimtor

' Genosse Jarolim bie Grüß ? ihrer Berbättde . Ja -
rolim crittnerle an die ge nt e in sa m e A r be it
der Bergarbeiterverände in der Koalition .
Stürmischer Seiht II dankte seinen Ausführungen .

' Ans den Berichten über die Tätigkeit de «
Verbandes sst ersichtlich , daß der Verband heute
nach Abgang der . Kommun' sten noch immer über
8 0 . 0000 Mitglieder zählt . Der Verband
hat in der BerichtScpock >e an Dtreikiinterstütztm «
gen acht Mi l l i 0 n e n Kronen ausgezahlt .

Während dcS heutigen SerbandlnngstageS
wurden ein ' ge vorgeschlagene Statutenänderungen
sowie die Beibehaltung der bisherige » Mitglieds¬
beiträge beschlossen .

Schlnb der internationalen Arbeiter -
tonierenz .

Gens , 6. Juli . Am Samstag nachmittags
g e n e b m i g t c die internationale Arbeitskonfe -
rcnz mit 78 gegen 50 Stimme » in erster Lesung
die Konvention über die Abschaffung der
Nachtarbeit in den Bäckereien

Mehrere Anträge über den ?lchtstu »d. ' ntag
und den Eintritt Sotvjctrußlands in die inter -
nationale Arbeiterorganisation wurden in zu «
stimmendem Sinne an den Verwaltung ? «
rat des internationalen Arbeitsamtes weiter «

geleitet . Endlich stellte die KonfereiH noch den
Wortlaut eines Schreibens fest, daß sie ans ' An¬
trag Barbosas ( Brasilien ) an die Witwe

Wilsons , des Gründers des Völkerbundes und
der internationalen Arbeitsorganisation de «
Völkerbundes richtet . Zum Schlüsse gab der
Präsident der Konferenz Branting eine » Rück -
blick auf die Arbeit der gegenwärtigen Tagung .
Albert Thomas erklärte , daß die Konferenz in
den Augen der Welt in der soeben zu Ende gc -
gangencn Tagung nützliche ' Arbeit geleistet und
die wohltuende Solidarität der internationalen
ArbeitSorganisatimi erwiese » halte . Damit
wurde die gegenwärtige Tagung geschlossen .

EerMslaal .
Der Benzinprozetz .

sP >«ag , 7. Inb . Die heutige Vevhattdttuig wurde
mit einige » Antrügen der Verteidigung aus neuer -
liche Zctqgcneiinvernahme deS Sektionsrates KnSdoai
und deS Generals Nvsal , sowie der Jivilbette . ilig¬
ten Bemmi , Kollben » nd Ctzifla ^röffnvt , da sich in
den Aussagen der letzteren bezüAich des Stabs -
kapitäns Dostal TevergenHe » ergeben hätten . . Das
OZericht stimmte jedoch den Anträgen des Militär -
proknrators ans SMchmmg . be ' zw. Attsschöebnng
d- Lr Ensschcibntig über diese Anträge zu. Hieraus
wird unter allgenieiner CpaNNnng d«r Militärpro -
kurator Oberstleutnant K a S P e r anS Josefftadt
c - inverno - mmen, de- r das ilterlsitr mit Nefetzly schil -
der ! und ans eine Anfrage Adams zugibt , daß ihm
seinerzeit die Angabe » Nejedlys ». icht sehr ver -
l ' . - aucnserN ^ckend erschienen und daß er ? ! ejedly da>-
her wiedenholl gchragt habe , ob er latcch die Mahr -
hrit spreche , jy

' -

)
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BZK der Elbe bis zur Dotsau .

Ter Lauf der öilfa und der Dvuau geben dic

•liclrirlitnitrt der tschechoslotvakischen >H an de 1 s -

Politik an . Hinaus auf den vicluiukämpften

Weltmarkt muß die licimische Industric mii iliycn
'

inannigfachcn Produktc » . ober auch Die Vonblimt

schost imtfz einen Teil ihrer (irjcngnifsc drallßeii
iiDer der Grenze absetzen , weil der inländische

- Konsum nicht ailsnahmsfähig genug ist .
Tie Elbe erschließt uns dae > weite Gebiet

NordeurvPaS und des amerikanischen . Kontinentes ,
die Donau Südostenropa , den Balkan , das Gebiet

des Schwarzen Meeres und darüber hinaus Bor -

derasien . To sind trlbc und Donau die großen
Pnloa de r » des ischcchosloivakisckfcn Wirtschaft ^-
lebens . deren Bedenlnng im stille einer eieschickten
Politik von Jahr zu Jahr steigen muß . Nicht

nur für die Ausfuhr ist der billige Wasserweg

von unendlicher Bedeutung , auch für die Ein -

fuhr . Tie tseiiechosloivakisehe Industrie braucht

ungeheuer viel Rohstoffe aus dem ' . ' Insloitd ; das¬

selbe liefert uns auch jene fehlenden lausenden
sonnen Getreide , welche uns die heimische Land -

wirtschast »och nicht bieten kann .

Tie Pater des tschechoslowakischen Staates

haben genau gewußt , warum sie ihren Anteil an

der von Prag so weit entfernten Donau haben

mußten und die Pläne , welche darauf hinaus¬

laufen , durch lleberwinduug der Wasserscheide eine

P e r b i n d u n g zwischen Elbe und March und

damit eine auch solche mit der Tonau herzustellen ,
deutet ans eine zielklare Absicht hin . Wenn ein

direkter internationaler Verkehrsweg von Ham -

bürg über die Elbe , welche bereits bis Pardubitz
reguliert wird , sowie über die March und die
Donau hergestellt sein wird , dann erst wird Bäh -
Uten wahrhaftig ein Zentrum des europäischen
sowie des Weltverkehres sein .

Unwillkürlich kommt einem die Bedeutung
der beiden Ströme zum Bewußtsein , wenn man

offenen Auges die 520 Kilometer lange Strecke

Bodeubach —Preßburg in elfstündiger Schnell -
zngösahrt durcheilt , ^ ic Elbe ist besonders in der
Strecke Laube —Aussig zurzeit so belebt wie schon
lange nicht . Der Umschlagsplatz Laube ist total

überfüllt und wochenlang müssen die Kähne lie -

gen , ehe sie entladen werden können . Ziel Zeit
und Geld geht durch die unzureichenden Anlagen
verloren : vom Ausbau dieses wichtigen Um -

schlagsplatzes null jedoch die Regierung nichts
wisse ». Auf der Jährt gegen Aussig und Leit »

meritz kann man gegenwärtig einen Schleppzng
nach dem anderen auf der Eide beobachten . Je
weiter wir in das tschechische , von der Regierung
so bevorzugte Gcbiec kommen , desto schwächer wird
der Verkehr auf der Elbe und Moldan . Die regn -
lierte Elbestrecke zwischen . Kölln und Pardubitz
mag überhaupt keinen nennenswerten Verkehr

ausweise ». Erst Nun » man wieder zur Donau

kommt , zeigt sich neues Leben . Die March selbst
ist noch nicht schiffbar gemacht .

So sehr Elbe und Moldau der staatlichen Ge -

meinschaft ein - und dieselben großen Dienste lei -

ften , so grundverschieden sind dagegen ihre son-
ktigen Begleiterscheinungen in topographischer und

vöikerpsychologischer Beziehung . Anderes

Land , andere Völker hier und dort !
Tie nordwärts zuc Nordsee abfließende Elbe

zwängt sich in ihrem wichtigsten Teil zwischen
steilanfrageiiden Kuppen und Bergen hindurch .
I in schmalen Tale , öfters kaum für Straße nnd

Eisenbahnen Raum bietend , zusammengedrängt
Tri neben Sit , zwischen zahllose » Obstbäumen
halb versteckt , überragt von zahlreichen qualmen -
den Iabrilsschloleii . Pulsierendes Industrieleben
allenthalben . Der Blick ist begrenzt und bleibt auf
den waldbedeckte » Hängen des nächstliegenden
Hügels hasten . Wicht selten grüßen von hoch dro -
beu Dörfer , Villen oder Kirchen . Tie Anlage der

Dörfer verrät den Einschlag des norddeutschen
Kultnrkreises , ebenso die Sprache .

Ganz anders ists da unten an der vielbesun -
geilen „ blauen " Donau ! Preßburg ist nahe .
Die letzten Ausläufer der kleinen Karpathen liegen
vor uns . Rechts der gerade hochgehende Grenz -

sluß zwischen Oesterreich und der Tschechoslowa¬
kei , die schon genanicte March , die weithin flowa -
kiz' the Felder alljährlich unter Wasser setzt . Drüben

auf österreichischer Seite war man fürsorglicher :
Kriegsgefangene habe » einen schützenden Tamm

ausgebaut . Wir passieren einen längeren Tunnel ,
haben nun die kleinen Karpathen im Rücke » und

halten gleich darauf in der Station Preßburg .
Ter Blick schweift von hier in südlicher und süd -
östlicher Richtung ungehindert über die in der

Sonnenglut flimmernde weite Ebene . Rechts zie-
lien sich an beide » Seilen der gelb - bräunlich ge -
ssirbten , dem Schwarze » Meer zufließenden Donau

niedrige Berge dahin . Auf dem linken tschccho -
slowakischen llfer enden sie beim Zusammenfluß
der March mit der Dona » in Theben , während
drüben bereits österreichisches Gebiet ist . Gerade
aus , wenige Kilometer entfernt , beginnt schon das
Königreich Ungarn . Im . Halbrund ziehen sich im
Wurden von Preßburg die rebenbedeckten Hänge
hin . Hoch überragt die Stadt die mächtige Ruine
des von den Franzosen im Jahre 1605 , zerstörten
Köuigsschlosses . Damit kommen wir zur Ge -
schichte der interessanten Stadt . Heute repräsen -
liert sie sich trotz ihrer Biclsprachrgkcit der rund
80 . 00t ) Einwohner als eine wichtige Position der
tschechischen Politik . Was dem fremden sofort in

^ Augen fällt , sind die meist dreisprachigen
Ansschrlsteii der Geschäfisschilder : slowakisch , un -
florizct ) uhd deutsch . Dazu die tschechischen Amts -
» v * , " " G ,auu wirklich nicht behaupten , daß

Abwechslung mangelt . Tie tsche-
Apache wird mit allein biachdruck proteXVt ^ xa "' c wno mit allem viachdruck prole

L -Äj- ^ dem ^' . "süir?. ivaren in Preßburg ver -
wnlend' °^ ^n ' ig Tschechen , jetzt sind ' ö zehn -

unl » Soldaten ." " ^ staatsangestellte

Obgleich seit vielen Jahrhunderten mit Ungarn
aufs inuigslc verbunden , hat die Stadt ihre Zu¬
gehörigkeit zum süddeutschen Sprachgebiet noch

ixmte nicht verleugnet . In Sprache , evitten und

Gebräilcheii , der Bauwelse usw . ist die Verben -

düng mit dem süddeutschen Sprachstamme bei

einem sehr erheblietwn Teile der Bevölkerung nn -

verkennbar . Alle Magyarisierungsversiiche IM »
iilchr vennocht , die Deutschen und Slolvaken „ um -

zubuttern " . Dabei war Preßbnrg - Poszony , das

man tschcchischcrscits in Bratislava umtaufte , bis

3848 die Krönungsstadt Ungarns , ja noch
mehr , die H a u p t st o d t des Landes . Hier wur¬
den durch Jahrhunderte hindurch die Geschicke
Ungarns entschieden , denn in Preßburg war der

Landtag und die stolzen Magnaten , welche hier
regierten , gaben der altertümlichen Stadt Glanz
und Lebe » . . Heute noch trägt die ehemalige Krö -
imngskirckze ans ihrem schlanken Turme statt des
Kreuzes eine „ güldene " Krone . . Und dort , Ivo
das gestürzte Denkmal der Kaiserin Maria The -
resia war , erhob sich ein auS allen Teilen Un¬
garns zusammengetragener Erdhügel , von wo aus
der neugekrönte König sein Schwert nach den vier

Himmelsrichtungen schwang , zum Zeichen , daß er
das Land schützen werde . Uebereifriger tschechischer
„ Patriotismus " will die letzte sichtbare Erinne -

rung an die magharische Vergangenheit austilgen .
Auf steilem Ruinenfelsen in Theben , unmittelbar
am Zusammenschluß der March mit der Donau

ragte bis 1920 stolz die Milleniu in s s ä u I e

empor . Oesterreicher » nd Ungarn an die UZlllljäh -
rige Verfassung des Königreiches gemahnend . Die
Trümmer des mittels Dynamit gesprengten Denk¬
mals liegen zum Teil jetzt im Userwasser der
Dona » , nur ein Stumpf zeugt von vergangener
Pracht imd . Herrlichkeit .

( Schluß folgt . )
vaKwm. ir-r.-.2i

Kunst und Wiste «.
Lle Neuinszeuierte „ Tötterdkmmeruvg "

Mit der am Camstag im Nene » deutschen
Theater in neuer Bühnenausstattung ausgeführten
„ Götterdämmerung " hat Richard WagnerS vier¬
teiliger „ Nibelungen - Ring " nunmehr seine voll -

ständige szenische Neugestaltung erhalte ». Wie die

Ausstattung der früheren Teile der Tetralogie , des
„ Rheingoldes " , der „ Walküre " nnd des „ Siegfried " ,
stammt auch jene der „ Götterdämmerung " an ? der
künstlerischen Werkstatt der Berliner Meister der
Szene Prof . Franz Ludwig Hönh und Emil
Pircha » . Das abschließende Gesamlnrteil über
die „ Ring " - Neuinsze » ierung läßt sich in die Er -
kem' tnlS zusammenfasse » , daß unsere alte Wagner -
Neumannsche „Ring " - Sze »erie zwar im Höchste »
Maße erneuernngsbedürstig war , daß sie aber im -
mcr noch Illusionserfüllend im Wagnerschen Sinne
wirkte , loährend die neue Berliner „ Ring " - Auf -
machnng die durch die schöne und originelle „ Rhein -
g0ld ". Neuinszciiieriing gegebenen Verheißungen
nicht erfüllt hat und mit jedem weitet folgenden
Werke des Zyklus illnsionS - und einsallsärmcr
lvurdc . Die in den nächsten Tagen stattfindende
erstmalige geschlossene Aufführung des neuinszenier -
teil „ Nibelungen - Ringes " wird erst erweisen »ins -
"eil , ob die künstlerische Gcsamlarbeit der beiden
Berliner Meister der Bühnenausstattung , dic sich im
Wesentlichen ans dic Ausnützung von Licht und
Farben und puritanische Nüchternheit der Szene
tntzt , jenen einheitlichen Stil ausdrückt , der nach -

haltige und überzeugende Wirkung aicSübl nnd der
Musik und Handlung Wagners illnsionS nnd stnn -
mungssördernd zur Seile steht . lieber die Neil -
inszenierung der „ Götterdämmerung " im besonderen
ist zu sagen , daß sie zwar manche gute Bühnenbilder
bietet , aber der Lösung der wirtlichen schwierige »
szenischen Probleme , die einer modernen Regie doch
leichter fallen müßte als den primitive » bichneutech >

nischen Mitteln des Wagnerschen Zeitalters , gcslis-'
sentlich aus dem Weg : gegangen isi. Dies gilt vor
allem hinsichtlich dcS letzten Bühnenbildes , das
weder Brünhilden - Totenfeier für Siegsried glaub -
würdig im Wagnerschen Sinne ossenbarte . noch die

Ueberslutung der Gibichungcnhalle durch die Wogen
des Rheines nnd die „ Dämmerung " der Göltet in

Walhalls Saal halbwegs überzeugend zum Ausdrucke
brachte . Auch bei den Verwandlungen des zweiten
nnd dritten Altes , die sich »ach der Bühnenvorschrist
Wagners bei offener Szene , und zwar das einemal
durch den abschließende » Porhang der Gibichnngen¬
halle , das anderem « ! durch die Nebel des Rheines
vollziehen sollen , Häven es sich die Berliner Herren
leicht gemachtz indem sie einfach den Hauptvorhang
fallen ließen , um den erforderlichen Umbau nnge -
stört bewerkstelligen zu könne ». Die Laudschafi der
neuen . „ Götterdämerung " Inszenierung wies im
allgemeinen die hartnäckige Trostlosigkeit von Felsen -
und nnfruchlbaren Gesteinmotiven ans , wie wir sie
in den früheren Teilen des „ Ringes " kennen gelernt
haben . Wo die Szene von diesem obersten Stil -

prinzipe abwich , wirkte sie geradezu erlabend für
das Auge : so im erste » Bilde des letzten Aktes , bei
dem ein paar angedeutete Schilfrohre und Birke » am
Rhelnufer in diesem Sinne auffielen . Lobenswert und
illustonsvoUkommen hingegen war die kostümliche Ge

staltnng , die schon durch die Farbensnmbolisierung der
Gewänder der einzelnen handelnden Personen ein
drucksvoll wirkte . Die musikalische Aufführung des
Werkes unter Alexander Zemlinskys sicherer und

stiwollor mnsikali . sck ?er Lpitnng hielt sich auf mittlerer

künstlerischer Höhe . Theo Strack als reifer Held

Siegfried war stimmlich nicht in der richtigen Der

fnssung und gab auch darstellerisch nicht sein Bestes .
Eine hinreißende schauspielerische Leistung bot Fran
Wolf - Ortner als Brimhilde , so daß man ihr
das stellenweise im dramatisch - » Affekte zum Schreien
ausartende unkultivierte Singen gern « verzieh . Den

Hagen sang als Gast Herr Nosalewiez ; dick auf .

getragen im Tone in der Miltetlage und Höhe , flach
in den tiefen Tönen , darstellerisch konventionell . Einen

gesanglich gut beratenen und in der Gestallung end

lich einmal männlich wirkende » Gunther gab Herr

Hagen . Frau H u s s a g „ Gutrune ' , die Rheintöchter
und dar . Rornenlerzeti waren achlbare Leistungen .

Auch der Ehor zeichnete sich durch mufüulifchc Dis

ziplin mw. Edwin Ionetschel .

Preisgekrönte Künstler . Unter den akademischen

Schülern , denen eben das Professoren - Kolleginm der

Wiener Akademie der bildenden Künste Preise zu -

erkannt hat , finden wir folgende S ud « t e » dent -

s ch e: Die Maler August Z e i d l e r ( Doloplaß , Mäh .

rciO , Aug . Wenzel ( Reichen « u) , Oskar Spat ,

czcl ( Brün n) . den Maler Herniann Ze t t l i ß e r

( D n x) : die Architekten Josef B e n e s ch ( B ö h in i s ch.

Leipa ) . Richard Bondian ( Preßburg ) , Rudolf

Kühne ! ( ffolkenau ) , Franz Keknhofer

( Markt Eisenstein ) .

SpKlplan ' des Siemen lThiaters . Heute DkenS -

lag „ Eimer von unsere Leut ' " ; MilNooch

„ Rheingold " ; Donnerstag „ Die Walküre " :

Freitag „ Der letzte Walzer " : - Samstag

„ Androklins und der Löwe " : Sonntag

„ S > ezzf ri ie d" .

Spkalplan Mt Kleinen Bühne . Heute iT " enS -

iag und Sims lag „ E r n sc nnd Scherz luve t

■Erotik " ; Miillrvch und Sonnlag „ Amor li ' n

Nikolöburg " : Donmersiag „ Die kleine

Sünderin " ; Fwei ' iag ,, $ ic gakam ! e Nacht " .

Die Pflicht
nld Parteigenosse sollte es jedem
sagen , daß er sein Parteiorgan

überall zum Abonnement

empfiehlt und sich selbst und der
- V \ Partei nützt !

Turnen nnd Sport .
Die Geister , die sie riefen . . . .
Dos Bundesturnstst hat durch die damit sich ein »

stellenden Forderungen der kommunistischen Minder -

heil für den Turnverband eine Situation herauf »

beschworen , die noch manchen Sturm im Gefolge Hoden
wird . Anscheinend wird es den Kommunisten schon

ungemütlich , denn sie erklären im „ Vorwärts " , endlich

Schluß mit dieser Frage zu machen . Warum rie ' en sie
aber erst die Geister ? . . . „ Bis Mai muß sich der

Bundesvorstand einschlösse » haben . Länger können

dir Kommunisten nicht warten " Und heute ? Schluß

mit dieser Angelegenheit .
Für dic sozialdomotrotisäic Arbeitcrlnrnerschaft

ist das Fest in dem Sinne längst „erledigt " gewesen ,

daß sie für diese Veranstaltung alle Kräfte mobil

machte nnd jetzt erst recht für eine » Massenbesuch agi -

tiert . Nicht erledigt ist aber für sie dic Frage , dic

durch die kommunistische Taktik heraufbeschworen
wurde . Die Regelung zwischen Mehrheit und Min -

drrhcit . Bisher wurde die Lösung dieser Frage durch
die sogenannte Reulralitär immer unterdrückt . Und

worin bcsrand diese Neutralität ? Daß . die Mehrheit

den Wünschen der Minderheit nachgab . Die Minder -

heit scherte sich den Teufet mn Forderungen der

Mehrheit , ihre Fordernngsstccht ist maßlos Und

wir coerdcn nicht eher Ruhe geben und den Fall als

erledigt betrachten , bis dieser Znstand beseitigt ist .
Die kommunistische Presse verlangt endlich Schluß .

Dabei schreibt sie ständig von „sozialdemokratischer

Mehrheit " , „ sozialdemokratischer Turnerkreis , oder

Bezirksleitung usw . Sogar tschechische kommunistische
Blätter berichten mit Wollust »der das Wirken ihrer

Genossen . Nun aber hat dic Angelegenheit eine

Wendimg erhallen , dic den Kommunisten unan -

genehm wird . Das politische Empfinden ist unter

ver Turnerschaft lebendig geworden » nd fordert Ans -

klärung . Jetzt komme » die „Fälschungen " ans

Tageslicht . Bereits sind einige Beschlüsse gefaßt

- worden , die den Kommunisten den Standpunkt klar

machen nnd mit aller Deutlichkeit jeden Angriff

gegen daS Vertrauen zu unseren Funktionären zu -
rückWiesen .

Einem neuerlichen ? t »trag , der sicherlich bald

Nachahmung erfahren dürfte , faßte der 2. Bezirk dcS
.1. Kreises in einer Obmänner « » nd Turnwarte -

konferenz ci»i Sonntag , den Ii. Juli . Ter Antrag
lautet :

„ Die heute am 0. Juli 1923 in Znckmantel
tagende Bezirksobmänner - und Timiwartekonse -
rcnz des 2. Bezirkes beschließt :

Der Kreisleitung des 5. Kreises , ebenso dem
Bundesvorstand und der Parteileitung »er deut -
. che « sozialdemokratischen Arbeiterpartei ist zu
ihrem Verhalten in der politischen Frage und in
allen Fragen der DurchsühruiigSmaßnahmen zum
BundeSturnsrft , das vollste Vertrauen auszu -
sprechen . "

Der Antrag wurde mit allen gegen zwei Stiin -
inen angenommen . Dic Konferenz tvar von
' ist Delegierten , die 22 Vereine vertraten ( 7 fehlten ) ,
besucht . Nach Jahren wieder das erstemal , daß
in dieser Forin unsere Parteizugehörigkeit nn »
Ileberzeugnilg durch eine Turnerorganisation vor
der . Ocssentlichkcit zum Ausdruck gebracht lvurdc .
Ter Autrag ist auch ein Wink an die R. S. I . Lieste
& Co. ( kann auch Koch heißen ) in Berti ! ».

Die sozialdemokratische Turnerschaft hat sich
wieder des eigenen „ Ichs " erinnert . Die Schran -
keu der Neutralität sind gefallen und wir sind über -
zeirgt , daß in Karlsbad der sozialdemokratische
2. Tlllnbezirk nicht allein marschieren wird .

8. Juli 1924 .

. . Gleichheit " Weislirchiitz in Arag .
Gegen Ruda Hvczda - Äoöirc 3 : 9 .

Sonntag mar der Meister des ü. Tunikreises in
Pmg - KoSire bei „ Rüde Hvözda " z » Gaste und
konnte gegen - eine der besten rotbesteriUen Mannschof -
len einen st : st - Sieg erringen . Der kleine Platz be -
hinderte die volle Entfaltungsmöglichkeit der Weis -

kirchlltzer .

SonntolgsfußAaN . Prag . SHarta gv-gcr , Me¬
teor Bmohr - ady , Meist . , L : st ( 2 : st). < ' AFC . gegen
Slavoj VIII . Meist . , st : 1 ( 1 : 0 ) . Slkavoj 2iZkrt )

gcs ^ n Prnho VII , Malst . , 2 : 1 ( 1 : 0 ) . SK . L' i ' bcfi

gegen Malostiansky LK , Meist . , 0 : 1 ( 0: 1) . Pik -
loria Bimohraidy gegen Union ZüÄlov , Meist . , 1 : 3
( 1 : 1 ) . AM . BrSovice gegen Radlieky AM ,
Meist . , 2 : 2 ( 1 : 1) . M' toria ZiZkov gegen Viktoria

Nuflc , Meist . , 2 : 2 ( 1 : 0) . — Brünn : Maffabi

», »d Mor . TIavia komid. gegen Aiademisk Bold -
klubben Kopenhagen 1 : 2 . — Mähr . - Ostran :
DFC . Prag gegen mähr . - schles . ( ' wnniannschaft 3 : st
( 2 : 2 ) : der DFC . tvar tecksnisch überlegne . — P a r .
d»Il ' i Ii: Rnpid Wien gc <,en SK . P« rdubice 2 : 1 .

Preß b u r g: Zkidcn ' lac Brünn gegen PTE .
6 : 0 ( Samstag ) , c' . ' SK. Bratistava gegen Sidcmcc
Brünn 4 : 8 . — Witkowitz : DSV . Troppan geg .
DSV . 1 : 0 . — Mähr . Ost r an : M. - O. S. K. stcg .
TSV . Kartvin S: ! >. M. - O. SN . wird crstkkasstg .
— Troppan : DFC . Oechlütz gegen Hertha 1 ist .
Wien : Du Pf male : Ameotncre gegen Äevan st : 0
( 1 : 1 ) : die Entscheidung fällt . erst in der Spici . ver «
längernng . Sinrniering gegen Admlra 2 : 1. Btenma

gegen Her Ilm 2 : 2 . — Hambnrg : Mtckna Ost geg .
. Hamburger ,SpB . - 3 : 0 . — Agram : Wiener

Sportklub - gegen Gradjanfli . 0 : l ( 0 : 0 ) . - —Bei -

grad : Eamstlag : Wacker Wien gew " Jeidnnvo
2 : 1 ; Somctag : Wacker Wien gegen Beograder
Sportklub 3 : 1 ( 3 : 0 ) . — Krakan : Slav - ia Prag
gegen Wisla 2 : 1 ( 1 : 1) .

Olympiade . Die Otnmpiade . hac Sonntag l>e-

gonmen . Diie ersten Resultate in der Leick >tathlelik
lauten : Istst Mieter Vorläufe : 1. Murchlivo »
( ^ tmerital 10 Sek . , 2. Bommern ( Amcrsinl 10 . 8 Sek .

400 M- etar Hfirdcoilcuf - c » . Die sechs
Vorläufe brachten nachstehende Resnlltate : 1. Brök «
klns ( Amerika ) 5,4 . V Sek . , 2. Cvulter ( Ameril . - i )
Sek . — 800 M e t c r Vorläufe . In diese » st ' ielt
Europa eine bessere Rolle . 1. Wlriach ( Frankreich )
l : 5», 2. Riedardsoud . ( Amerika ) . Karel icnd

Schindler ( Tscbechoilowakai implaciert ; 2. Oldsield
Südafrika 1 : -»st. — . Hochspru « g in ' i t An »

la ' irf . Mit einer iLerstung von ( l ?3 Zentimetern
gnalifizierten sich für das Finale : Paor ( Berein igte
Staaten ) ^ Gnilla >nme «Frmckrcich ) , Osdorn ( Vor -
einigte Staatenl , Relberts ( Südasrrka >, Lewden

iFra »krc - ' ,ck >) . Gasgar ( Ungarn ) , Jemsen ( Schweden ) ,
HÄge - bcn ( Schwcvcn ) , Brown ( Bereinigte Staaienl .
— Sp - ee rw c rfen : 1. Mhyräs ( Fimttend ) 6iil6
Meter , 2. Lmdström ( Schweden ) 00 . 02 »Meter . —
10 . 000 Meter Laufen : 1. Ritola « Fmiuaird )
siegt in 80 : 232 ? Mid schlägt den Weltrekord . 2. Wide
( Schloeheu ) : M0 Meter znrnck . Rltola verbessert
hiedurch dp » erst kürzl - rch von ihm aufg »st ? llten
Weltrekord von 30 : 35 . 4 . Olympisches
S ch ie ß- e u an f L c h m t a n b: c tt : In der ersten
stiueidc ging dic kanadische Manidschaft mit 70 Punk -
ken als Sieger hervor . Zweite Vcrdirgtc Staa¬
ten , dritter Fmntandi Tftiechoslowokei an ueunler
Stelle mit t »2 Pimkten . — Olympisches De «

ft c :n f echten . Erste Runde : Schioedeu gegen
Tschechostolvakek . Tschechoslowakei tritt zurück . Eng -
>?r »d schlägt Argentinien 9 : 7 , Bereinigte Staaten
schlagen Schtveden 8 : 7, Holland . Wägt Portugal
9 : >!, Spanien schlagt Italien 9 : 7, Uruguay
schlägt Dänemark 9 : 7. — Im Sei cd vom von
Paris Iwgann der >o l y inp i s ch e !ll i -n g k a m p f.
Im Federfsiwi ' cht ihal Fettes ( Luzeniburg ) gegen
Rysav » ( Tschechoslowakei ) an . Ter Kauft ' s spielte
sich rasch und . meist in ans rechter Stellung ab . Ry -
öavy getiang es , seinen Gegner in 17 Minuten 30
Sekunden ju besiegen .
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